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ſtellungen und Gelder übernimmt die Administration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden france erbeten. 


— 


Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöͤchſt unterzeich⸗ 
netem Diplome den Chef des Hauſes „Gebrüder Klein,“ Albert 
Klein, in Anerkennung ſeines gemeinnützigen Wirkens in den 
Adelſtand des Oeſterreichiſchen Kaiſerreiches mit dem Ehrenworte 
„Edler“ und dem Prädikate „von Wiſenberg“ allergnädigſt zu 
erheben geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit dem Allerhöchſten 
Handſchreiben vom 6 Februar d J. den geheimen Rath und 
geweſenen Handels miniſter, Georg Ritter von Toggenburg, 
zum Statthalter in Venedig allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Se, k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 8. Dezember v. J. dem kaiſerlichen Geſandten in 
Hannover, Grafen von Ingelheim, die geheime Rathswürde 
mit Nachſicht der Taxen allergnädigſt zu verleihen geruht. 


Das Finanzminiſterium hat eine bei der Finanzprokuratur in 
Temesvar erledigte Finanzraths⸗Stelle dem dortigen Adjunkten, 
Dr. Rarl Arthur Raynoſchek, verliehen. 

Das Finanzminiſterium hat die Wiederwahl des Anton Mit: 
ter von Vicco zum Präſidenten und des Johann Hagenauer 
zum Vite⸗Präſidenten der Handels- und Gewerbekammer in Trieſt 
beftätigt. 

Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat den proviſoriſchen 
Lehrer an der Ober- Realſchule in Lemberg, Karl Uhle, zum 
wirklichen Lehrer an dieſer Anſtalt ernannt. 


— —— — — nnnunmes 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 13. Februar. 


Der jetzt vorliegende Wortlaut der Note des Herrn 
von Thouvenel vom 30. Jänner an den franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten in London gibt Aufſchluß über den 
Umfang der Vorſchläge, welche von Lord John Ruſſell 
nach Paris und Wien geſendet worden ſind und über 
den Standpunkt, den die franzöſiſche Regierung na⸗ 
mentlich zur Annexionsfrage einnimmt. Die vier Pro: 
pofitionen des britiſchen Cabinets lauten: 1. Frankreich 
und Oeſterreich würden fortan darauf verzichten, in den 
inneren Angelegenheiten Italiens zu interveniren; es 
ſei denn, daß fie hiezu durch die einhellige Zuſtim⸗ 
mung der Großmächte berufen werden; 2. Die Regie⸗ 
rung des Kaiſers der Franzoſen wird ſich mit dem 
heil. Vater verſtändigen, um die römiſchen Staaten zu 
räumen, ſobald die Organiſation ſeiner Armee dieſes 
erlauben wird und die franzöſiſchen Truppen aus Rom 
ſich zurückziehen können ohne Gefahr für die Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung. Desgleichen wird die franzöſi⸗ 
ſche Armee nach einem angemeſſenen Zeitabſchnitt den 
Norden Italiens verlaſſen; 3. Die innere Organiſation 
Venetiens bleibt vollſtändig außerhalb der Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen den Mächten (Porganisation intérieure 
de la Venetie serait laissee en dehors des négo- 
ciations entre les puissances); 4. Der König von 
Sardinien wird von der Regierung des Kaiſers der 
Franzoſen und jener Ihrer brittiſchen Majeſtät gemein⸗ 
ſam eingeladen werden, keine Truppen nach Mittel⸗ 
Italien zu ſenden, bis die verſchiedenen italieniſchen 
Staaten und Provinzen durch eine neue Abſtimmung 
ihrer Aſſembléen nach einer neuen Wahl feierlich ihre 
Münſche aus geſprochen haben; wenn dann dieſe Aſſem⸗ 
bieen ſich zu Gunſten der Annexion erklärten, fo wer: 


Feuilleton. 


— — 


us der Praxis. 
Von einem 2 Juſtizbeamten. 


[Bortfegung] 

Der Magyar blickte einen einzigen Moment zwei⸗ 
felnd auf den Aſſeſſor, als wollte er. ich vergewiſſern, 
daß es nicht bloß eine richterliche Fiction war. Aber 
das Antlitz feines Inquirenten war dabei ſo ſtreng, fo 
zum Glauben zwingend, daß der Angeklagte von der 
Wahrheit jener Aeußerung überzeugt wurde. In ſei⸗ 
nem wilden, düſtern Antlitze blitzte es freudig auf und 
als falle ihm eine fürchterliche Laſt vom Herzen, ent⸗ 
gegnete er leidenſchaftlich erregt: „Dann wird er ſa⸗ 
gen, daß ich unſchuldig! O, Gott, laß ihn nicht fier- 

en, daß ich wieder frei werde und nicht ein rder 
bleibe!“ Dabei faltete er, wie zum Himmel ſlehend, 
die Hände. N 

Es lag bei alleden eine fo tiefe Inbrunſt un 
Wahrheit in dem letzten Benehmen des Angeklagten, 
daß jeder andere als der Aſſeſſor in der Meinung ſei⸗ 
Be Mitſchuld wankend geworden wäre. Dieſer erblickte 
darin nur jene unerſchrockene Feſtigkeit, die ſich dur 

nichts erſchüttern läßt. „Angewidert“ von fo „groß 


Montag, den 


und Feiertage. Vierteljähriger & 


bon⸗ 
ing 


den Frankreich und Großbritannien ſich nicht mehr 
dem Eintritt der ſardiniſchen Truppen entgegenſtellen. 
Der erſte der vier engliſchen Vorſchläge wurde unbe: 
dingt angenommen. „Wenn die Regierung des Kai⸗ 
ſers ſelber intervenirte, fo that fie das nur, indem fie 
den gebieteriſchen Umſtänden nachgab, da bei dem 
Stande der Dinge in Italien die franzöſiſchen Inte⸗ 
reſſen ihr die Nothwendigkeit dazu auferlegten. Die 
franzöſiſche Regierung hat als Ziel ihrer Bemühungen 
auf der Halbinſel die Herſtellung eines politiſchen Sy⸗ 
ſtems betrachtet, welches fortan jede Intervention fern 
zu halten geeignet iſt. Was den zweiten Punkt be⸗ 
trifft, fo wünſche die kaiſerliche Regierung leb⸗ 
haft, der militäriſchen Occupation des Kirchenſtaats 
ein Ende zu machen, um die lombardiſchen Provinzen 
räumen zu können. Die Räumung von Rom 
müſſe jedoch nothwendig der Gewißheit untergeordnet 
bleiben, daß keine ernfte Fefahr für die Sicherheit des 
heiligen Stuhles daraus hervorgehe und die Räumung 
der lombardiſchen Provinzen könne nicht eher bewerk⸗ 
ſtelligt werden, als in dem Momente, wo die Ueberein⸗ 
ſtimmung der Großmächte, fei es ſchweigend, fei es aus⸗ 
geſprochener Maßen, die neue Organſſation Italiens 
verbürgt. (Eine höchſt ſonderbare Auffaſſung des Be⸗ 
griffes der Ni )tintervention). Dem dritten Vorſchlag 
könne die Regierung des Kaiſers im Princip nur ihre 
Zuſtimmung geben. Nichtsdeſtoweniger ſei die Even⸗ 
tualität in Betracht zu ziehen, wo Heſterreich dafür 
halten würde, beſondere Bedingungen negociren zu 
können, indem es Conceſſionen in Venetien anböte, 
und daß man für dieſen Fall ſich die Befugniß re⸗ 
ſerviren müſſe, die Eröffnungen, welche das Wiener 
Kabinet machen würde, zu prüfen. Was den vierten 
und letzten Punkt betrifft, hält es die Regierung des 
Kaiſers L. Napoleon bei der ſich ihm aufdrängenden 
Ueberzeugung von der Unmöglichkeit die Stipu⸗ 
lation des Züricher Vertrages durchzuſetzen, für uner⸗ 
läßlich früher feine Lage dem öſterreichiſchen Hofe ei: 
nerſeits und den Höfen von Preußen und Rußland 
andererſeits zu erklären und dieſelbe  vorllihnen zu 
rechtfertigen. 

Wir ſtehen, ſchreibt der Pariſer — Correſpondent 
der „N. P. Z.“ am Vorabende einer neuen Schwen⸗ 
kung der Politik L. Napoleons. An Anzeichen fehlt es 
nicht, aber ſie können trügeriſch ſein. Thatſache iſt, 
daß die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Piemont 
nichts weniger als freundſchaftliche find, und da Graf 
Cavour ſich offenbar auf England ftüßt, fo dürfte es 
mit den herzlichen Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
England auch nicht ganz ſo weit her mehr ſein, als 
es noch vor Kurzem der Fall war. Savoyen und 
Nizza, das iſt der Stein des Anſtoßes; denn nur 
der Blödſinn kann heute noch in Abrede ſtellen, daß 
L. Napoleon die Alpengrenze erwerben will. Eben fo 
gewiß iſt, daß Graf Cavour ſie nur gegen Venetien 
herausgeben möchte. Es iſt ferner eine erwieſene 
Thatſache, daß L. Napoleon nur mit Widerſtreben in 
die Vereinigung des ganzen mittleren Italiens mit 
Sardinien einwilligen würde, und es iſt wohl zu be— 
achten, daß er — wie Lord John Ruſſell geſtern 
Abend im Unterhauſe erklärte — ſich gerade über den 


artiger Heuchelei“, ließ er den Angeklagten ins Ges 
fängniß zurückführen, nachdem er die Ausſagen des⸗ 
ſelben forgfältig zu Protokoll hatte nehmen laſſen. 
Jedenfalls war der Aſſeſſor mit dieſem halben Ge— 
ſtändniß des ältern Bruders der Aufklärung der Sa— 
che einen bedeutenden Schritt näher gekommen. Wohl 
hatte ihm in letzter Zeit der Doctor Hoffnung gemacht, 
daß der Verwundete noch einmal ſo weit hergeſtellt 
werden würde, um ein Zeugniß abzulegen, aber er 
ſetzte ſeine Ehre darein, auch ohne dieſes zum Ziele 
zu kommen und beide Angeklagte ſo ſehr in die Enge 
zu treiben, daß ihnen kein Ausweg als der des offe— 
nen Geſtändniſſes übrig blieb. 

Der Aſſeſſor ſchritt noch einmal zum Verhör des 
jungen Naggy und ließ ihm die Ausſage des Bruders 
langſam und deutlich vorleſen. Der junge Burſche 
ſchien ſich das Anſehen geben zu wollen, als habe er 
das Vorgeleſene nicht verſtanden, oder hatte er es wirklich 
nicht? Leuten ſeines Schlags und Standes fällt es 
ſchwer, Vorgeleſenes zu faſſen. Es iſt ihnen ein dumpfes 
verworrenes Geräuſch, aus dem ſie nur einzelne Worte 
hören. Damit entſteht für dieſe mit ſchwächern 


rotokolls ſelten etwas verſtanden, unterſchreiben und 
ſind dann gefangen — 
er Angeklagte hatte nur ſo viel begriffen, daß 


fein Bruder ihn tiefer in die Untersuchung verwickelt 


IV. Jahrgang. 


Faſ⸗ und Hinzufügte; „Du ſſehſt, dein Bruder iſt weniger] ſollte, wandte ſich 
ſungskräften Begabten oft viel Unheil und Verdruß. verſtockt wie du! 1 
Sie haben bei der meiſt zu raſchen Verleſung eines zeichnet!“ da verlor der junge 
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vierten engliſchen, die Einverleibung Mittelitaliens be gegen die Regierung Napoleons III. weiſt der „Con⸗ 
treffenden Vorſchlag noch nicht ausgeſprochen hat. ſtitutionnel“ mit Entrüftung zurück. Daß übrigens die 
Wenn aber L. Napoleon ſich einerſeits verpflichtet,] Vortheile nicht ganz auf Seiten Englands find, geht, 
Oeſterreich in Venetien in keiner Art zu behelligen, wie der „Conſtitutionnel“ bemerkt, ſchon daraus her- 
und wenn Piemont andererſeits, geſtützt auf England, vor, daß der Freude und dem Enthuſiasmus (in Eng⸗ 
die Abtretung der Alpengrenze verweigert, und wenn land) weit größere Ruhe und Zurückhaltung folgte, 
überdies L. Napoleon überzeugt davon zu fein glaubt,] daß ſehr ſcharfe Kritiken bereits auftauchten und daß 
daß Graf Cavour die Haltung des Petersburger Ca⸗ Alles vorausſehen läßt, daß der Staats⸗Schatzkanzler 
binets in Sachen Savopens nicht fremd ſſt, wenn in einen ernſten Kampf zu beſtehen haben wird. Mit 
der kaiſerlichen Druckerei eine Broſchüre, wie die des] Einem Worte, der „Conſtitutionnel“ geht nicht fo weit 
Herrn von Ziorey gedruckt wird, welcher in ſeiner] zu behaupten, daß die franzöſiſche Regierung mehr er: 
Schrift zu zeigen ſucht, daß eine gründliche Löſung] zielte, als ihr billigerweiſe gehört, aber er iſt überzeugt, 
der italieniſchen Frage nur auf dem Boden der Ver-] daß nicht nur keine inländiſche Induſtrie geopfert wurde, 
träge von Villafranca und von Zürich möglich ſei und ſondern daß im Gegentheil der öffentliche Wohlſtand 
der Marſchall Vaillant Befehl erhalten hat, Anſtalten] ſich durch dieſe Verträge nothwendigerweiſe entfalten 
zu treffen, um in jedem Augenblicke ſeine Armee nachf und vergrößern müſſe. ah, 
Toscana überſiedeln zu können — wenn man dies Wie „Daily News“ melden, werden die piemon⸗ 
Alles in Betracht zieht und überdies bedenkt, daß dieftefifhen Kammerwahlen am 5, März, der Zuſam⸗ 
katholiſche Bewegung in Frankreich can Dad nicht fol mentritt der Kammer in der Mitte desſelben Monats 
ganz unwichtig iſt, und daß der Kaiſer von Rußland! ſtattfinden. 
perſönlich L. Napoleon erſucht hat, ſich die Folgen ei⸗ Ueber den von Paris aus gemeldeten Aufſtand in 
nes Bruches mit Rom in Ueberlegung zu ziehen, fol Konſtantinopel find weitere Nachrichten nicht ein⸗ 
iſt es keineswegs geradezu unverſtändig, wenn man] gegangen. Die neueſten Berichte aus Konſtantinopel 
folgendes, in engeren Kreiſen umgehendes Gerücht be⸗ vom 1. d. melden nur, daß der Miniſterreſident der 
achtet: Der Kaifer der Franzoſen, feft entſchloſſen, ſich[ Niederlande Graf de Zuylen de Nijevelt durch einen 
nicht von Piemont und England bethören zu laſſen, Eunuchen auf der Straße in Pera inſultirt worden 
ſtehe im Begriffe, je nach den Umſtänden, eine Schwen⸗ war und Genugthuung gefordert habe. Die Pfort 
kung nach dem in feinem Briefe an Vickor Emanuel] hatte Erkundigungen über die Umtriebe und Intri A 
enthaltenen Programme zu machen, worin befanntlih|des Fürſten Miloſch von Serbien eingezogen. In Bos⸗ 
Piemont nur durch Parma und einen Theil von Mo- nien, Serbien und Rumelien herrſchte Aufregung und 
dena vergrößert werden ſollte, und er fei nicht abge- in Konſtantinopel Unzufriedenheit. 
neigt, dem Papſte die Romagna wieder zu verſchaffen Nach den neueſten Berichten über den Stand der 
unter der Bedingung, daß er ſich mit der Oberlehns⸗in Betreff des Stader Zolles angeregten Verhand— 
herrlichkeit begnüge. Der Brief des Kaiſers an den] lungen verweigert England die von Hannover vor: 
Papſt beweiſt gegen dieſes Gerücht gar nichts; denn] geſchlagenen Separatverhandlungen und beharrt bei 
auch der Brief des Kaiſers an Victor Emanuel hat] jeiner Forderung allgemeiner Conferenzen der bethei⸗ 
nichts bewieſen. — ligten Staaten. In dieſen allgemeinen 5 
Der „Gonftitutionnei” hebt die politiſche Bedeu- ſoll über den Betrag der Hannover iu genen 
fung des mit England abgeſchloſſenen Handelsvertrags, Entſchaͤdigung, welche England im Princip anerkennt, 
ſeine Nothwendigkeit und ſeine Vortheile hervor. Was berathen werden. — Wie es heißt, verlangt auch Bel⸗ 
die politiſche Seite betrifft, fo war es nicht ohne In- gien, gleich England, allgemeine Conferenzen der bei 
tereſſe, daß der Kaiſer durch eine glänzende That die] dem Stader Elbzoll betheiligten Staaten. 
kriegeriſche Periode definitiv abſchließen wollte durch Wie der „Schleſ. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben 
Maßnahmen, die den feſten Wunſch des Kaiſers be⸗ wird, fol Sachſen im Nomen der in Würzburg 
kunden, die Wiederkehr des Krieges zu vermeiden, in⸗ vertreten geweſenen Regierungen eine umfangreiche 
Darlegung der Anſchauungen dieſer Staaten in Be⸗ 


dem er ſich, in einem gewiſſen Maße, ſelbſt die Mit: 
tel benahm, ihn zu unternehmen und fortzuſetzen, weil] zug auf die Bundeskriegsverfaſſung in einer Circular⸗ 
Mittel] depeſche allen Bundesregierungen mitgetheilt haben. 


er die 5 16 1 des Krieges n 
zu großen öffentlichen Friedensarbeiten verwendete.] Durch die jetzigen Einrichtungen, bei deren Feſtſtellun 
Was den Handelsvertrag als ſolchen betrifft, fo erin⸗ eine weiſe Vorausſicht ee habe, ſei * Saft 
nert der „Conſtitutionnel“ daran, daß die Regierung ſtändigkeit der einzelnen deutſchen Staaten fo wie auch 
nicht abfolut Herr war, ſich zur Ausführung ihrer|des geſammten Bundes geſchützt. Mit ganz beſonde⸗ 
Pläne die Zeit auszuſuchen. Es handelt ſich um einen rer Würdigung ſoll die beſagte Darlegung ſich über 
Handelsvertrag, welcher ein beiderſeitiges Einverſtänd⸗die Zweckmäßigkeit der Einrichtung verbreiten daß die 
niß vorausſetzt. Ueberdies handelt es ſich um einen] beiden deutſchen Großſtaaten nicht mit ihren ganzen 
Vertrag mit England, wo der Wille der dirigivenden | Heeren dem Bundesheere angehören, weil dadurch je⸗ 
Miniſter beweglich und veränderlich if, wie die politi- der deutſche Staat zu der ihm gebührenden Geltung 
ſche Exiſtenz der Miniſter ſelbſt. 70 Den Vorwurf, in Bezug auf das Bundeskriegsweſen gelange. Den 
daß die franzöſiſche Regierung die Intereſſen der ein⸗in Fällen der dringendſten Noth zur Sicherſtellung 
heimiſchen Induſtrie irgend einem politiſchen Reſultate] Deutſchlands gebotenen militäriſchen Maßnahmen der 
oder Zugeſtändniſſe opferte, — einen ſolchen Vorwurf beiden deutſchen Großmächte würden die anderen Bun: 


und über das noch immer kindlichruhige Geſicht flog unheimliches Lächeln ſpielte um ſeine Lippen; er wollte 
ein düſterer Schatten. Sein Benehmen ſowol im Ger den Mund zum Sprechen Seen - Siedeicht Teinerfeits 
fängniß wie bei den Verhören war untadelhaft. Erf den Bruder anklagen; aber der finſtere Gedanke flog 
betheuerte nicht jeden Augenblick wie ſein Bruder feine ebene raſch vorüber als er gekommen war; er flüſterte 
Unſchuld, verſchwor ſich nie, aber ſeine Stimmung nur vor ſich hin: „Es iſt ja mein Bruder und ich muß 
wurde förmlich eine gehobenere, wie die eines unſchul⸗ ſchweigen!“ Von jetzt ab ſchien die Kraft des armen 
dig Angeklagten, der gewiß iſt, daß ihn der Him⸗ Menſchen gebrochen, er vertheidigte ſich nicht mehr und 
mel nicht verlaſſen und ſeine Unſchuld an den Tag verharrte in einem dumpfen, hinbrütenden Schweigen. 
bringen wird. Ueber fein jugendlich weiches Ge⸗ Er fühlte, daß ſich ein dichtes Netz, unaufbaltſam⸗ 
ſicht hatte fi in feiner Unterſuchungs haft ein tiefer Ernſt verhängnißvoll, über feinem Haupte zuſammenzog und 
e Es war, als ob dieſe düſtern, fürchterlichen daß er umſonſt dagegen ankämpfte. Nur zu einer ſei⸗ 
Tage den harmloſen Jüngling zum Manne gereift und nen Bruder bloßſtellenden Ausſage war er nicht zu brin⸗ 
alle Friſche, alle Kindlichkeit aus ihm verbannt hätten. gen. Er beſtätigte zwar das von demſelben angege⸗ 
Es lag kein Trotz mehr in ihm, nur eine ſtille, faft| bene Geſpräch, ſetzte aber binzu: „Er it nicht böfe, 
boffnungsloſe Ergebenheit in fein düſteres Schickſal, kann keinem Kinde etwas thun — weiß nicht, wie 
die rühren und von ſeiner Unſchuld überzeugen mußte. alles gekommen! O, find wir unglücklich, ſehr elend!“ 
Nur der Aſſeſſor wollte darin nichts weiter als eine] So ſtanden die Sachen, als eines Vormittags zum 
jtiefe Trauer des verſchmitzten Burſchen finden, daß er] Aſſeſſor der Doctor in die Stube traf und ihm freus 
trotz aller aufgewandten Schlauheit und Verſtellungs⸗ dig entgegenrief: „Licht! Licht! Ich bringe neue Bot⸗ 
kunſt in die Schlinge gerathen. Nur, als er ihm ſchaft!“ 5 
noch einmal Satz für Satz des Protocolls wiederholte] Der Aſſeſſor wußte ſchon, wovon die Rede fein 
im Schreibſeſſel und ſprach ein 
halb schon wieder zweifelndes „Nun“ 
II. 


Er hat gerade dich als Mörder be⸗ | Halb intereſſirtes, 
N Menſch die Faſſung. 

Er blickte wie verzweifelnd zur Decke und rang die use : 
Hände, dann rief er, wie vom Üiefften Schmerz Ubere] Doctor Schmidt wir 2 einem Krankenbeſuche 
wältigt, klagend aus: „O, das iſt hart!“ Plötzlich auf dem Lande eben e Agekehrt und hatte ſich nicht 
ſchien ein Gedanke durch fein Hirn zu zucken. Ein leinmal Zelt zum Umkleiden genommen — 


1 


und der Gemeinde-Inſtitute, in dem Rechte der Sus⸗ 


m 


daten ja keine Hia detuiſſe entgegenſtellen, fondern de in eine 


4 


eine Gemeinſamkeit des Wirkens würde ſich bethä⸗ klären, 


tigen. 


Berathungen der Krakauer Vertrauens⸗Com⸗ 
miſſion über den Entwurf zu einer Landgemeinde⸗ 
Ordnung. 

Schluß der XIII. Sitzung vom 2. Jänner 1860, 
dann die XIV., XV., XVI. und XVII. Sitzung vom 
4., 5., 9. und 11. Jänner. 

(Fortſetzung.) 

Ein Vertrauensmann bemerkte, daß die mit dem 
obigen Commiſſions⸗Beſchluſſe in Antrag gebrachte 
Stellung des Gutsgebietes zur Dorfgemeinde ſich auf 
blos materielle Verhältniſſe bezieht und dem Guts⸗ 
beſitzer nur in ſo fern ein Vorrecht einräumt, daß ihm 
in jenen Fällen, wo es ſich um die gemeinſchaftliche 
Ausführung von Angelegenheiten, die beide Theile be⸗ 
treffen, handelt, die Leitung der Ausführung anver⸗ 
traut wird, dieſes ihm jedoch nur den Character eines 
Beamten der Ortsgemeinde verleiht, vom moraliſchen 
Standpuncte hingegen die Sache betrachtet, erſcheint 
es nach der Meinung des Sprechers nothwendig, dem 
Gutsbeſitzer eine höhere Stellung im Orte anzuweiſen 
und eine vormundſchaftliche Autorität über 
der Gemeinde einzuräumen. 2 

Ein ſolches Verhältniß wäre geeignet, den Guts— 
beſitzer und die Dorfgemeinde noch enger zu verbinden, 
und foßte mit dem Worte Patronat bezeichnet wer⸗ 
den. Der Umfang der Rechte und Pflichten die dem 
Gursbefiger als Patron der Dorfgemeinde zuſtehen und 
beziehungsweiſe obliegen ſollten, ließe ſich am leichteſten 
aus der Benennung ſelbſt herleiten und hätte nament⸗ 
lich in der Ertheilung des Raths und Hilfe dem Land⸗ 
volke, in der Ueberwachung des Gemeindevermögens 


pendirung der vom Gemeindeausſchuſſe gefaßten nach⸗ 
theiligen Beſchlüſſe u.dgl. zu beſtehen. 

Dieſer Antrag wurde von mehreren Vertrauens⸗ 
Männern unterſtüͤtzt und es iſt zu deſſen Begründung 
im Weſentlichen angeführt worden, daß das Landvolk 
bei deſſen niedrigem Stande der Bildung der Leitung 
durch eine höhere Intelligenz im Orte nicht entbehren 
kann, zumal es ungeachtet des von mehr als einem 
Jahreszehent aufgehobenen Unterthans⸗ Verhältniſſes, 
ſeine Hilfloſigkeit fühlend, noch immer Rath, Hilfe und 
Schutz bei dem früheren Grund herrn ſucht. 

Da einige Vertrauensmänner ſich mit dieſem Ans 
trage im Grund ſatze einverſtanden erklärt, gegen die 
Bezeichnung dieſes Werhältnifles mit dem Namen Pa⸗ 
tromat aber Bedenken geäußert haben, daß dieſer 
Name zu ſehr an das frühere Verhältniß der Patri⸗ 
monjal⸗ Gerichtsbarkeit erinnert und beim Land⸗ 
volke nur zu leicht die Deſorgniß erwecken könnte, daß 
man au“ da? beſtandene Unterthans⸗Verhältniß einzu: 
führen beabſichtige, ſo leitet der vorſitzende Hofrath in 
dieſen deiden Richtungen die Abſtimmung ein. 

Für die Einführung dieſes Ver häliniſſes haben ſich 
10 gegen 5 Stimmen jedoch mit dem Beifügen aus⸗ 
eſprochen, da) den Outsbeſitzern in dieſer Beziehung 
fi Zwang auferlent, ſondern dem freien Willen je⸗ 
des Einzelnen überlaſſen werde, die Einführung eines 
folder Berhältniſſes zu verlangen. 

Die Minorität, welche gegen die Einführung eines 
ſolcen Werhältniffes ftimzate, führte zur Begründung 
ihrer Anſicht im Deſentlichen an, daß nicht der Name 
des Potronats allein, aber auch die Sache ſelbſt 
die erwähnten Befürchtungen deim Landvolke erwecken 
könnte, und daß die moraliſchen Verpflichtungen, wel⸗ 
he dem Gutsbeſitzer damit auferlegt werden wollen, nicht 
durch ein Geſetz ſtatuirt, ſondern gänzlich dem guten 
Willen und deiderſeitigen Einvernehmen überlaſſen 
werden ſollten. 

Nachdem die Majorität ſich für die Einführung 
des gedachten Verbältniſſes ausſprach, fo wurde ſofort 
zur Abſtimmung über die Bezeichnung dieſes Verhält⸗ 
niſſes mit dem Worte „Patronat“ geſchritten, wobei 
jedoch nur 6 Vertrauensmänner für dieſe Bezeich⸗ 
nung ſtimmten, ſolche ſomit durch die Majorität ver⸗ 
worfen war. 

Hierauf ſchritt di 
nen Attributionen, die 
ein ſolches Verhältniß mit der 


die Commiſſion zur Feſtſetzung je⸗ 
dem Gutsbeſitzer, wenn er in 
Dorfgemeinde einzutre⸗ 


ſtehen nachſtehende Attributionen zu: 

I. „Der Guts beſitzer iſt neben dem Dorfgemeinde⸗ 
Vorſtande der natürliche Beſchützer der Dorfſchule.“ 

Il. „Der Gutsbeſitzer iſt verpflichtet, durch Rath, 

Belehrung und erforderlichenfalls durch Ermahnung 
dahin zu wirken, daß die der Dorfgemeinde gehörigen 
Anſtalten, als: Schulen, Verſorgungshaͤuſer, Gemein⸗ 
deſpeicher u. dgl. erhalten und ihr Gedeihen befördert 
werde.“ 
III. „Wenn durch einen in der Gemeinde gefaßten 
Beſchluß das Vermögen oder das weſentliche Intereſſe 
der Dorfgemeinde gefährdet würde, oder wenn die po⸗ 
lizeilichen Verfügungen des Gemeindevorſtandes der 
öffentlichen Ruhe und Ordnung zuwider wären, iſt der 
Gutsbeſitzer ermächtigt, ſolche Beſchlüſſe der Dorfge⸗ 
meinde zu ſuspendiren, und beziehungsweiſe die Aus⸗ 
führung ſolcher Verfügungen des Gemeindevorſtandes 
einzuhalten, in welchem Falle er jedoch gehalten ift, 
hievon ſogleich die Bezirksgemeinde in die Kenntniß 
zu ſetzen.“ 

IV. „Die Ausübung der in den Punkten I., II. 
und III. bezeichneten Attributionen können nur durch 
Gutsbeſitzer, die ſich zur chriſtlichen ReReligion beken⸗ 
nen, ausgeübt werden.“ 

Nun ſchritt die Commiſſion zur Beſtimmung des 
Verhältniſſes, in welchem der Gutsbeſitzer zu den die 
Ortsgemeinde treffenden Laſten concurriren ſoll. 

Nachdem aber Laſten, welche den Gutsbeſitzer oder 
die Dorfgemeinde allein betreffen, zur Konkurrenz 
nicht gehören, ſo wurde folgender Paragraph, welcher 
denen über die Konkurrenz voranzügehen haben wird, 
beſchloſſenſ 

„In allen Angelegenheiten, welche ausſchließend 
die Dorfgemeinde betreffen, hat der Grundbeſitzer zu 
den mit denſelben verbundenen Laſten nicht zu koncur⸗ 
riren. Andererſeits werden Auslagen, welche ſich aus⸗ 
ſchließend auf das Gutsgebiet bezieheu, nur von 
Gutsbeſitzern getragen.“ 

Hinſichtlich der Konkurrenzlaſten werde zwi⸗ 
ſchen den für die Kirche, für die Schule und ſonſtigen 
Laſten ein Unterſchied gemacht. 

In Betreff der Beiträge zur Erhaltung der 
Kirche und der Pfarrgebäude hat die Kommiſ⸗ 
ſion den Patronatsbeitrag ausgeſchieden und ſolcher 
hat den Gutöbefiger, wenn er Kirchenpatron iſt, nach 
den diesfalls beſtehen Vorſchriften zu treffen. 

Hinſichtlich der Beiträge, die ihm als Gutsbeſitzer 
obzuliegen hätten, waren die Anſichten der Vertrauens⸗ 
männern getheilt. — 

Nach längeren Debatten ſchlug ein Vertrauens⸗ 
Mann nachſtehende Geſetzes-Stelle vor: 

$. „Der Gutsbeſitzer hat als Kirchen-Patron 
die Beiträge nach den diesfalls beſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten zu tragen.“ 

„Als Gutsbeſitzer hingegen hat er zu den Kirchen⸗ 
und Pfarrbaulichkeiten im Verhältniſſe feiner Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer in dem Falle beizutragen, wenn 
feine Steuern nicht größer find, als ſammtliche directe 
Steuern des größten Kontribuenten in der Dorfge⸗ 
meinde.“ — 

„Sollte dagegen feine‘ Grund: und Gebäudefteuer 
größer fein, fo hat noch überdies die Hälfte feiner 
Steuern zur Grundlage des zu beſtimmenden Beitrags 
zu dienen.“ 

Dieſer Antrag wurde von der Commiſſion ange⸗ 
nommen, drei Stimmen traten jedoch dieſem Antrage 
mit der Modification bei, daß der Gutsbeſitzer, der 
auch Kirchenpatron iſt, hinſichtlich des im letzten Ab⸗ 
ſatze bemerkten Maßſtabe, nicht mehr nach der Hälfte, 
ſondern nach dem vierten Theil feiner Grund- und 
Gebäude⸗ teuer zu konkurriren hätte. 

Hinſichtlich des Schulbeitrages iſt durch den 
obigen Antragſteller nachſtehende Geſetzesſtelle formu⸗ 
lirt und von der Commiſſion einſtimmig angenommen 
worden: f 

$. „Hinſichtlich der Beiträge für die Ortsſchule 
hat der Gutsbeſitzer nach Einrechnung der durch ihn 
in dieſer Beziehung etwa ſchon gemachten Schenkun⸗ 
gen oder übernommenen Verpflichtungen, in dem Maße 
beizutragen, in welchem der Meiftcontribuirende in der 
Dorfgemeinde leiſtet.“ 

Hinſichtlich ſonſtiger gemeinſchaftlichen La⸗ 


ten wünſcht, zuſtehen ſollten, und wurden durch Stim- ſten wurden die Geld⸗ von den Naturalleiftungen un: 


menmehrheit nachſtehend formulirt: 
„Jenen Gutsbeſitzern, welche mit der Dorfgemein⸗ 


„Mein Freund! Eine wichtige Nachricht!“ wieder⸗ 

holte er und nahm = 

„Sie machen ihn lebendig?“ unterbrach ihn der 
Aſſeſſor und rückte auf ſeinem Arbeitsſtuhle und ſteckte 
die Feder binter's Ohr. 

„Nein! Davon ſprech' ich nicht! Davon hoff' ich 
auch nichts! Dec Aermſte ſchwebt zwiſchen Tod und 
Leben! Aber der arme Burſche iſt unſchuldig! Ich 
bringe Ihnen die Beweiſe!“ Pt 

„Ein Alibi! Ein Alibi! Sonſt Hilft nichts!“ 

„Eben 


Nabe der Mord vorgefallen. Die Tochter des daſigen 
Bauers Brödner war von einer Leiter geſtürzt und 
hatte das Bein gebrochen. Ein prächtiges Mädchen! 


Kohlſchwarze Haare x A 
firedte mir ſchon beim Eintritt die Arme entgegen und 


rief jammernd: „O, 
a Ich hab's verdient! Warum hab' ich ſo lange 
geschwiegen!“ „Mein liebes Ki d i 
gtüdlicher Zufall, keine Strafe!“ erwiderte ich. „Uebri⸗ 
gens hat es damit keine Gefahr. 
nicht das Schlimmſte!“ Ich wollte das verletzte Bein 


in Augenſchein nehmen — „Es iſt meine Strafe be⸗ 
bauptete das Märchen — „Strafe? Wofür“ fragte 
ich nicht angezeigt, was ich weiß! Denn B 


ich — „Daß 


dann durft' er nicht langer figen, der arme 


terſchieden, zu welchen letzteren Vorſpann⸗ und Mili⸗ 
tär⸗Einquartirung zu gehören hatten. 


— Welcher arme Menſch?“ fragte ich, immer auf⸗ 
merkſamer geworden. 
gegnet, den ſie auf Mord unterſuchen — es war am 
Anfang des Waldes; die Uhr im Dorfe ſchlug gerade 
zwei — er frug mich, ob ich nicht einen Wagen mit 
zwei Herren getroffen; 
raſch weiter, aber um 
ſohn Pfenning die 
ſtelle hat er mindeſtens, wen 
Stunde nöthig. Er kann's nicht geweſen fein!" 
Mädchen wußte mir das a 


3 Uhr ſchon hat der Bauern⸗ 


wenn er läuft, eine halbe 


„Hm!“ ſagte l 
ſchwätzt das Mädchen jetzt erft davon?“ 
der Arzt. 
ihnen ſtets ein harter 
ablegen, ſchworen müſſen — das iſt ihnen entſetzlich! 
Das Unglück des Mädchens hat ihr Gewiſſen erſchüt⸗ 


r näheren Vereinigung zu verbleiben ſich er⸗ 


bin ihm ja unterwegs be⸗ 


ich ſagte Ja! — Nun ging er der 


5 


Schüſſe gehört und bis zur Mord⸗ 


Das 
f Des fo raſch und präcis aus- es noch 
einanderzuſetzen, daß ich davon völlig überzeugt bin —“ 
der Aſſeſſor nachdenklich. „Warum 


„Sie müſſen ja unſere Landleute kennen!“ bemerkte 
„Sie fürchten ſich vor dem Gericht! Es iſt 
Gang, und vollends ein Zeugniß 


Nach einer längeren Discuſſion über dieſen Ge— 
genſtand wurde nachſtehender Geſetz⸗Artikel durch Stim⸗ 
menmehrheit beſchloſſen: 

$. „Bei ſonſtigen gemeinſchaftlichen Laſten der 
Ortsgemeinde kann, wenn ſolche in Geldleiſtungen be= 
ſtehen, der Gutsbeſitzer zu keinem höheren Beitrage 
verhalten werden, als zu dem Dreifachen deſſen, was 
auf den ſtärkſten Contribuenten in der Dorfgemeinde 
entfällt. ; 

Zu Vorſpannsleiſtungen, Militär-Einquartirung und 
anderen Naturalleiſtungen hingegen trägt der Gutsbe⸗ 
ſitzer einen gleichen Theil mit dem ſtärkſten Contribu⸗ 
enten in der Dorfgemeinde.“ 2 

Ein Vertrauensmann erklärte, dieſem Be⸗ 
ſchluſſe, aus dem Grunde nicht beitreten zu können, 
weil der angetragene Maßſtab möglicher Weiſe nach 
beiden Seiten ungerecht werden kann. 

Hinſichtlich der Konkurrenzbeiträge wurde noch nach⸗ 
ſtehende Geſetzesſtelle formulirt und angenommen: 

$. „Kommt über die Frage, ob die Laſt eine ge⸗ 
meinſchaftliche iſt, zwiſchen dem Gutsbeſitzer und der 
Dorfgemeinde keine Vereinigung zu Stande, ſo ent⸗ 
ſcheidet hierüber die Bezirksgemeinde ohne weitere Be⸗ 
rufung.“ 

Hinſichtlich der Frage, ob die nach der Landge⸗ 
meindeordnung zu behandelnden Städte und Märkte 
welche bis zum Jahre 1848 unter der Gerichts barkeit 
des Dominiums geſtanden ſind, in einem gleichem Ver⸗ 
band mit den Gutsgebiethen zu ſtehen hätten wie hin⸗ 
ſichtlich der Dörfer beſchloſſen wurde, einigte ſich die 
Commiſſion dahin, daß, nachdem Städte und Markt⸗ 
flecken ſich in einem anderen Verhältniſſe, wie die 
Dörfer befinden, die hinſichtlich der letztern beſchloſſenen 
Beſtimmungen nicht in Anwendung treten können, und 
daß daher die Vereinigung der Stadt oder Marktge⸗ 
meinde mit dem betreffenden Gutsgebiete, ob ſolche 
überhaupt und unter welchen Bedingungen zu geſche⸗ 
hen hätte, von Ort zu Ort dem beiderfeitigen Ueberein⸗ 
kommen überlaffen, und wo ein ſolches nicht zu Stan⸗ 
de kommen wird, die Gebiete als von einander ge⸗ 
ſchieden, nach den Beſtimmungen der Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung vom 24. April 1859 behandelt werden follen. — 

Endlich brachte ein Vertrauensmann auch die Frage 
in Anregung, wer auf den Pfarrei- und ſonſti⸗ 
gen Gebieten, die nach den Beſchlüſſen der Com⸗ 
miſſion, weder zum Gebiete der Dorfge meinde 
(gromada) noch dem Gutsgebiete gehören, 
die Ortspolizei auszuüben hätte, und nach wel: 
chem Maßſtabe dieſe Parteien zu den Laſten der Orts⸗ 
gemeinde concurriren werden. 

Nach einer längeren Diskuſſion über dieſe Frage 
wurden dießfalls nachſtehende Geſetzartikel durch Stim⸗ 
menmehrheit beſchloſſen: 

§. „Alle im Bereiche einer Ortsgemeinde befindli⸗ 
chen, weder zur Dorfgemeinde noch zum Gutsgebiete 
gehörigen Liegenſchaften werden in adminiſtrativer und 
polizeilicher Beziehung als zum Gutögebiete gehörig 
angeſehen. 

Es wäre nur, daß die Bezirksgemeinde über Vers 
langen der betreffenden Beſitzer und auf die Zuſtim⸗ 
mung der Dorfgemeinde, auf die Vereinigung mit der 
letztern erkennen würde.“ 

. „Zu den Laſten der Ortsgemeinde haben die 
Beſitzer ſolcher Liegenſchaften nach Maßgabe der von 
ihnen entrichteten directen Steuern beizutragen.“ 

„Der Ortspfarrer wird von allen Gemeindelaſten 
als befreit angeſehen.“ 

Das ift das Ergebniß der bei den Eingangs ge⸗ 
dachten Sitzungen abgehaltenen Berathungen. 


. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 12. Februar. Se. k. k. Apoſtoliſche Ma⸗ 
jeſtät haben mit der Allerhöchſten Entſchließung vom 
31. Jänner anzubefehlen geruht, daß die Aus führung 
der Allerhöchſten Entſchließung vom 4. Oktober 1859, 
betreffend die Wiederaufſtellung der Militär⸗Komman⸗ 
den zu Linz, Innsbruck, Krakau. Czernowitz, Gratz 
und Trieſt, vor der Hand auf ſich zu beruhen, ſomit 
das früher in Gemäßheit des Reſkriptes vom 22, Mai 


1853 herbeigeführte Verhältniß noch weiter fortzube | 


Karl von Baiern iſt 


ſteheu habe. 
Se. königl. Hoheit Prinz 
am 7. d. in Innsbruck angekommen, um Ihrer Ma⸗ 


holte noch einmal ihre gegen den Doctor gemachte 
Ausſage. 
Als fie geendet, ſagte der Aſſeſſor: 
„Führt aber nicht ein kürzerer Weg durch den 
Wald, der wieder auf die Straße ausmüdet, und kann 
Burſche nicht dieſen benutzt haben?“ 
„Das iſt nicht möglich!“ ſagte das Mädchen. „Ein 
Weg führt aus dem Hofe des Scholzen über die Wie⸗ 
fen in den Wald, da hat man’s freilich näher, weil 
die Fahrſtraße einen großen Bogen macht. Dann gibt 
einen Weg, aber der fängt ſchon vor dem 
Walde an, im Krahnicht, und er hätte wieder zurück⸗ 
gehen müſſen, wenn er dieſen hätte benutzen wollen. 

ch ſah ihn aber in ſcharfen Schritten weiterlaufen; 
um halb drei aber hat Pfenning's Johann ſchon die 
Schüſſe gehört; wie könnt er nun —“ 

„Schon gut, ſchon gut!“ unterbrach fie der Aſſeſſor. 
„Zeugen haben nur Thatſachen zu berichten, niemals 
Urtheile abzugeben! Sind Sie fetzt bereit, Ihre Aus⸗ 
ſage zu beſchwören?“ 

„Ja!“ entgegnete das Mädchen mit Feſtigkeit. Der 


Geiſtliche des Orts wurde gerufen, mit ihm der Küſter, 
„Ich werde ſie vernehmen und morgen ſchon. Viel- der aus der Kirche Crucifix und Leuchter zu beſorgen 


hatte, und die Kranke leiſtete jetzt ohne Furcht und 
Zagen den Eid. 

Der Aſſeſſor fuhr, in Nachdenken verſunken, zurück. 
Gewiß war dies Zeugniß für den jungen Naggy ein 
günſtiges und es ſchien die Kette von zuſammentreffen⸗ 


jeſtät der Kaiſcrin Carolina Auguſte, ſeiner Schweſter, 
zum Namensfeſte Glück zu wünſchen. 

Ihre k. Hoheit, die Frau Princeſſin Alexander von 
Heſſen iſt geſtern Abends nach Dresden abgereiſt. 

Der neapolitaniſche Geſandte am kaiſerlichen Hofe, 
Fürſt Petrulla, wird im Laufe der nächſten Tage 
ſeine Rückreiſe nach Wien antreten und bis gegen Ende 
dieſes Monats hier eintreffen. Dem Veenehmen nach 
wird Fürſt Petrulla auf der Durchreiſe einige Tage in 
Rom verweilen. 

Se. k. Hoheit der k. k. FMe. und Corps⸗Comman⸗ 
dant Prinz Alexander von Heſſen wird ſich naͤchſter Tage 
nach St. Petersburg begeben, um ſeiner Schweſter der 
regierenden Kaiſerin von Rußland und ſeinem erlauch⸗ 
ten Schwager, dem Kaiſer Alexander, einen Beſuch ab— 
zuſtatten. 

Geſtern Vormittags ſtarb hier der Hofrath v. En⸗ 
gelshofen, Bureauchef der auswärtigen höhern 


Polizei. 
Deutſchland. 

Aus Berlin, 10. Februar, wird telegraphiſch ge⸗ 
meldet: In der heutigen Sitzung des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten hat die definitive Präſidentenwahl ſtattge⸗ 
funden. Simſon wurde wieder zum Präſidenten, 
Grabow zum erſten, Matthis zum zweiten Vizepräſi⸗ 
denten gewählt. Als Vorlagen behufs der Reorgani⸗ 
ſirung der Heeresverfaffung wurden zwei neue 
Geſetzentwürfe eingebracht, und zwar: 1) betreffend 
die allgemeine Verpflichtung zum Militärdienſte; 2) be⸗ 
treffend einen Nachtrag zum Budget für das Jahr 
1860 und die Forterhebung des 25perzentigen Zur 
ſchlages. Fürſt Hohenzollern appellirt an das 
preußiſche Herz, an die deutſche Geſinnung. Der 
Kriegsminister betont das Bedürfniß, die Wehr: 
haftigkeit der Nation zu ſteigern. Der Fin anzmi⸗ 
nifter bemerkt, die laufenden Mehrausgaben würden 
bei voller Ausführung 9½ Millionen betragen, abge⸗ 
ſehen von einigen Extraordinarien für Penſionen und 
für Invalide. Im erſten und zweiten Jahre würde 
der h ehrbetrag des Ordinariums 3.900,000 Thlr., 
jener des Extraordinariums 3 Millionen Thaler aufs 
machen. Da die Deckungsmittel hicfür nicht disponi⸗ 
bel find, fo wäre der bis Juli d. J. bewilligte 25perz. 
Zuſchlag auch ferner zu erheben; bis zum Schluſſe des 
3. 1862 würde dies 3¼ Millionen ergeben. Ein 
Rechenſchafts bericht könne noch nicht vorgelegt werden, 
weil die genaue Koſtenberechnung nicht möglich ſei. 
Wenn derſelbe vorgelegt werden wird, dann werde die 
Ermächtigung nachgeſucht werden, als Reſiduum die 
bereits an den Staatsſchatz abgeſührten 12 Millionen 
für die Zwecke der heutigen Vorlage zu verwenden. 
Außerdem hofft der Finanzminiſter auf eine Steigerung 
nn 5 und nach dem J. 1862 auf 

rſparniß bei der Staatsſchuld von beiläu 

800,000 Thlrn. jährlich, endlich auf die Fee 
Die Regierung könne ſich an den Gedanken der forts 
laufenden regelmäßigen Erhebung des 25perz. Steuer⸗ 
zuſchlages nicht gewöhnen und hoffe denſelben durch 
den Ertrag der Grundſteuer jedenfalls zu ermäßigen 
Die Aenderung der Heeresverfaffung ſei im Intereſſe 
des engeren und weſteren Vaterlandes geboten. Die 
einzige Schwierigkeit ſei die finanzielle, welche an ſich 
kein Motiv gegen die Vorlage wäre. Das Abgeordne⸗ 
tenhaus beſchloß, den Behandlungsmodus ſich bis nach 
erfolgter Drucklegung vorzubehalten. f 

N Dem Vernehmen nach, finden gegenwärtig im pre u⸗ 
ßiſchen Handelsminiſterium Berathungen über das 
deutſche Handelsgeſetzbuch ſtatt, an welchen unter An⸗ 
dern auch zwei Mitglieder des Aelteſten⸗Collegiums theil: 
nehmen. „Bei dieſen Berathungen find die Beſtim- 
mungen über das Makler = Inſtitut im Weſentlichen 
nach den Feſtſetzungen der Nürnberger Conferenz an⸗ 
genommen worden. 

Aus Karlsruhe, 7. Februar, wird gemeldet: 
Geſtern Nachts um 7 Uhr, unter Fackelſchein, bewegte 
ſich der feierliche Leichenzug, welcher die irdiſchen Reſte 
der Großherzogin Stephanie von Baden führte, aus 
dem Schloß durch die Stadt nach dem Durlacher Thor. 
Schwadronen Reiterei mit Trauermuſik bildeten Spitze 
und Schluß; alle Glocken der Stadt läuteten. Der 
Sarg, reichlich mit Blumen überdeckt, ſtand in einem 
kataſalkartig gebauten offenen Trauerwagen, der von 
acht Pferden, mit ſilbernen badiſchen Wappen auf den 
ſchwarzen Decken, langſam gezogen wurde, begleitet 
von der Dienerſchaft zu Fuß und militäriſchen Fackel⸗ 
trägern. Ihm folgten die begleitenden Wagen mit den 


den Umſtänden zerreißen zu wollen, die ſeine Verbre⸗ 
cherſchaft conſtatirten. Der Aſſeſſor e. 805 5 
prüfen, ob er nur ſeinem Vorurtheil folge, wenn er 
dennoch bei ſeiner Meinung beharre, oder den aus der 
eingeleiteten Unterſuchung gewonnenen Anſchauungen 
gerecht werde. Ihm verblieb die Phantafie bei der 
Beſtürzung beim Finden der Doſe, beim Verleugnen 
mit dem Bruder — Allerdings hatte ein guter Fuß⸗ 
gänger vom Anfang des Waldes bis zur Stelle des 
ſtattgefundenen Mords eine halbe Stunde zu laufen 
und der Burſche mußte doch den Wagen überholt und 
eher an der verhängnißvollen Kiefer angekommen fein; 
aber konnte er nicht das Mädchen abſichtlich getäuscht 
urd dennoch den Waldweg eingeſchlagen habenk Ja, 
war denn überhaupt auf die Uhr des Johann Pfen⸗ 
ning ein Verlaß Er wollte zwar einige Minuten nach 
½3 Uhr die Schüſſe gehört haben. Einige Minuten? 
Bei den Bauersleuten wird es damit nicht ſo genau 
genommen und differiren nicht oft die verſchiedenen 
Dorfuhren um halbe Stunden? Selbſt dieſe Ausſage 
konnte der eingeleiteten Unterſuchung keine andere Wen⸗ 
dung geben für den Aſſeſſor. Jedenfalls blieb der ältere 
Bruder der Anſtifter des Mords. Von Rache und 
Raubſucht getrieben, hatte er ſeinen Bruder zu dem 
Verbrechen verleitet, deſſen Schießgewandtheit unent 
behrlich war. Der jüngere Naggy batte die Doppel 
flinte ſo geſtellt, daß ſie ſeinen Herren nicht in di⸗ 
Augen fiel und fie dieſelbe zurücklleßen. Nun iſt e, 


Hofherren, dem erzbiſchöflichen Generaloicar und zwei verwundet. Ein Befehl, der Armee Zelte u. a. zuzu⸗ 
Domcapitularen. Im Schein des klarſten Vollmonds führen, iſt widerrufen worden, da General O'Donnell 
überſchritt der Conduct den Schloßplatz, als plötzlichfes für „unnütz“ erachten fol, den Feind in's Innere 
ein dichtes Schneegeſtöber ihn einhüllte, und die ſchwar⸗ des Landes zu verfolgen. 


zen Behänge weiß verbrämte, und als er auf der 
Straße nach Pforzheim weiter zog, hat er in den Schat⸗ 
ten einer Mondesfinſterniß die letzte fürſtliche Leiche 
zur alten Gruft der Markgrafen von Baden gebracht. 
Heute Morgens haben der Großherzog, die Prinzen 
des Hauſes, die Verwandten, die fürftlichen und ho⸗ 
ben Abgeſandten ſich nach Pforzheim begeben, um der 
feierlichen Beiſetzung beizuwohnen. 
Frankreich. 

Paris, 8. Februar. Der „Moniteur“ enthält heute 
eine fünf Spalten lange Liſte von Perſonen, welche 
im Laufe des dritten Quartals v. J. durch eigene 
Aufopferung Menſchenleben gerettet haben und dadurch 
jetzt mit Ehrenmedaillen ausgezeichnet worden ſind. — 
Der Fürſt de la Tour d' Auvergne hat ſich bereits vom 
Kaiſer verabſchiedet und geht am 15. d. nach Berlin 
ab. — Louis Veuillot, der bisherige Chef-Redacteur 
des „Univers,“ der die Abſicht haben ſoll, einſtweilen 
der Politik Lebewohl zu ſagen, hat die Direction der 
römiſchen Eiſenbahnen übernommen und begibt ſich in 
dieſen Tagen nach Rom. Dort befindet ſich auch jetzt 
der bekannte Baron v. Meneval, der frühere franzö⸗ 
ſiſche Gefandte in München, der in Folge des Todes 
feiner Frau feine Entlaſſung eingereicht hat, um ſich 
dem geiſtlichen Stande zu widmen. — Die Arbeiten 
im Ständeſaale des neuen Louvre, um denſelben für 
die Eröffnung der Seſſion, die am 23. Februar ſtatt⸗ 
finden ſoll, herzurichten, find geſtern begonnen worden. 
— Der bekannte Verleger Dentu hat das „Journal des 
Villes et des Campagnes“ käuflich an ſich gebracht. — 
Der Biſchof von Verſailles hat über die Faſtenzeit ei⸗ 
nen Hirtenbrief veröffentlicht, deſſen Schluß ſehr hef⸗ 
tig gegen die Regierung ſich auslaſſen ſoll. 

Die kürzlich erwähnte Note des Herrn Thou⸗ 
venel über die italieniſche Frage führt, wie der „K. 
3.“ aus Paris geſchrieben wird, im Weſentlichen aus, 
daß Kaiſer Napoleon III. Alles gethan habe, um 
die mittel-italieniſchen Bevölkerungen zur Wiederan— 
nahme ihrer Souveräne zu bewegen, aber alle Ver⸗ 
ſuche ſeien geſcheitert. Frankreich könne wegen der ver⸗ 
wandtſchaftlichen Rückſichten des Hauſes Habs burg 
mit verſchiedenen dieſer Fürſten nicht verlangen, daß 
Oeſterreich die engliſchen Vorſchläge geradezu annehme; 
aber der Kaiſer vertraue der hohen Weisheit der öfter: 
reichiſchen Politik, daß dieſe Frankreich und England 
unter Berückſichtigung des Grundſatzes der Nicht-In⸗ 
tervention gewähren laſſen werde. 1 

Auch Lamartine hat ſich für den Papſt erklärt, er 
ſchrieb jüngſt an Poujoulat: „Ich glaube an das öf⸗ 
fentliche Recht. Die Expropriation einer Macht, welche 
nicht im Kriege mit uns iſt, wenn auch durch einen Con⸗ 
greß, kann kein Grundſatz des öffentlichen Rechtes fein,” 

Ein Herr v. Fivrey hat in Paris eine Broſchüre 
in aller Geſchwindigkeit erſcheinen laſſen, welche die 
Präliminarien von Villafranca ſehr warm vertheidigt 
und welche durch den Umſtand, daß ſie in der kaiſer⸗ 
lichen Druckerei gedruckt wurde und daß die Regierung 
auf 600 Exemplare davon ſubſcribirte, eine gewiſſe 
Bedeutung erhält. Dieſe Schein⸗Operation und der 
dem Marſchall Vaillant ertheilte Befehl, ſich mit ſei⸗ 
ner Armee zum Abmarſch nach Mittelitalien bereit zu 
halten und eventuell Toscana zu beſetzen, wird als 
eine weitere ſehr deutliche Drohung gegen Cavour be— 
trachtet. } 8 

Am 1. März ſollen die beiden letzten gekaperten 
öſterreichiſchen Schiffe in Marfeille verſteigert werden. 


Spanien. 

Aus Madrid vom 8. d. wird gemeldet: „Ge⸗ 
ſtern hat der Reſt der Spaniſchen Armee ſeinen Ein⸗ 
zug in Tetuan gehalten, man fand daſelbſt 78 Ka⸗ 
nonen vor. Die Armee ſchickt der Königin acht in den 
Schanzgräben weggenommene Kanonen, ferner zwei 
Fahnen und das Zelt von Sidi⸗Achmed. Heute wurde 
die Königin auf ihrer Fahrt nach Atocha von der Be⸗ 
völkerung mit begeiſterten Zurufen erfreut. Die Ein⸗ 
nahme von Tetuan hat in London keinen guten Ein⸗ 
druck gemacht; man ſagt, die Engländer wollen ſich 
der Wegnahme Tanger's ſeitens der Spanier wider⸗ 
ſetzen.“ Nach ferneren Berichten aus Madrid wurden 
den Spaniern in der letzten Schlacht 10 Offiziere und 
58 Soldaten getödtet, 53 Offiziere und 711 Soldaten 
dennoch auf jenem Waldwege dem Wagen zuvorge⸗ 
— = hat den Doppelmord begangen. Der 
ältere Naggy muß gleich den Weg von der Schottiſei 
aus genommen und den Bruder erwartet haben; er 
bat dann die Erſchoſſenen beraubt und iſt mit dem 
Gelde entflohen, während der jüngere inzwiſchen ſeine 
Doppelflinte ſorgfältig gereinigt und ich dann für ſeine 
Heuchlerrolle geſchickt gemacht hat. So conſtruirte der 


Aſſeſſor und er mußte ſich geſtehen, daß die beiden 
gegangen, daß ohne das Finden der Doſe und ohne 
die Ausſage 4 Scholzenfrau ſchwerlich ein Verdacht 
Bei den fortgefegten Verhören wirkte die Eröffnung, 
die der Aſſeſſor über die mögliche Herſtelung des wei 
* erſchreckend. Er fürchtete für ſeinen Bruder. 
* Viebhändler Hubert war aber ſelbſt nach Wo⸗ 
Bie noch nicht aus feinem lelhargiſchen Zuſtande erlöſt. 
isjetzt hatte der Unglückliche, ohne einen Laut ven 
ee und zuweilen blickte er traurig auf feine Frau, 
ze in unermüdlicher Sorgfalt um ihn beſchäftigt blieb. 
eden Athemzug. Das kräftige Weib wurde über der 
anſtrengenden Pflege zum Schatten. Dit, wenn fie an 


Raubmörder dabei mit äußerſter Klugheit zu Werke 
auf ſie gefallen wäre. 

der Opfer machte, regelmäßig auf den jungen Ga⸗ 
chen n ; 
ſic zu geben, dagelegen; nur feine Augen hatten no 
Stundenlang ſaß fie am Bett des Armen und bewachte 
der Seite ihres Mannes ſaß, verlor ſie ſich in düſteres 


inbrüten. Finſtere Gedanken zuckten durch ihr Hirn. Sie! der 


Großbritannien. 

London, 9. Februar. „Morning⸗Poſt“ und 
„Morning⸗Chronicle“ veröffentlichen Artikel zu Gunſten 
der Annexion Savoyens. Die Börſe war alarmirt 
durch eine Nachricht, welche die „Times“ in ihrer pari⸗ 
ſer Correſpondenz veröffentlicht. Dieſer Nachricht zufolge 
würde die franzöſiſche Armee Toscana beſetzen, wenn 
die Ceſſion Savoyen's und Nizza's nicht ſtatthaben 
ſollte. 

In der Sitzung des britiſchen Unterhauſes vom 
10. d. wurde durch Lord Ruſſell der Handels ver⸗ 
trag, durch den Schatzkanzler Gladſtone das Bud⸗ 
get vorgelegt. Der Schatzkanzler bemerkt: Der Han⸗ 
delsvertrag mache neue Arrangements nothwendig. Das 
abgelaufene Finanzjahr ſei ein günſtiges geweſen und 
weiſe einen Ueberſchuß von 1,625,000 Pfd. St. nach. 
Nach dem Budget werden die Ausgaben 70, die Ein- 
nahmen 60 Millionen betragen. Die Zölle für Zucker 
und Kaffee werden unverändert beibehalten. Frankreich 
reducire vermöge des Handelsvertrages die Zölle auf 
Kohlen und Coke vom Jahre 1861 an, die Zölle auf 
Flachs und andere Artikel vom 1. Juni 1861, die 
Zölle auf alle britiſchen Producte vom 1. October 
1861 an auf 30, nach drei Jahren auf 25 Percent. 
England hingegen ſetze alle Zölle für Manufakturwaa⸗ 
ren, ferner jene für Branntwein und Weine herab und 
zwar jene für Branntwein auf 8 Schilling und zwei 
Pence, jene für Weine auf 3 Schilling per Gallone 
herab. Vom 1. April 1861 ſollen dieſe letzteren Zölle 
noch weiter ermäßigt werden. Die Dauer des Han⸗ 
delsvertrages ſei auf 10 Jahre feſtgeſetzt, der Verluſt 
an den Einnahmen auf 1,190,000 Pfd. veranſchlagt. 
Andere Reductionen ſollen im Jahre 1862 ftattfinden. 
Weiter wird die Abſchaffung des Zolles auf Butter, 
Käſe, Orangen, Eier, dann eine Zollreduction für 
Bauholz, Roſinen, Feigen, Cichorien und Hopfen, 
dann die Ermäßigung einiger Stempel vorgeſchlagen. 
Eine Einkommenſteuer von 10 Pence per Pfund bei 
einem Jahreseinkommen von mehr als 150 fd. und 
von 7 Pence für ein niedrigeres Einkommen, werde einen 
Gewinn von 8 Millionen ergeben. Der Reſt des De: 
ficits ſoll durch ſonſtige Steuerveränderungen, nament⸗ 
lich durch einige neue Stempelgebühren gedeckt werden. 
Die Discuſſion über das Budget wird für nächſten 
Freitag anberaumt. 


Königreich der Niederlande. 

Die Erſte Kammer der niederländiſchen Generals 
ſtaaten bat, nach den Berichten aus Gravenhaag, 
vom 8. Februar, nachdem ſie die Vertheidigung des 
Eiſenbahngeſetzentwurfes von Seiten der Mi: 
niſter vernommen, dieſen Entwurf mit 20 gegen 17 
Stimmen verworfen. 


Italien 

Ueber das Vorgehen Sardiniens, den Gläu⸗ 
bigern des lombardiſchen Monte gegenüber, wird 
aus Frankfurt Folgendes berichtet: Da hier viele lom⸗ 
bardiſche Obligationen des Monte ſind, ſo dürfte es 
von Intereſſe fein, zu erfahren, daß am 26. v. M. in 
Mailand eine Friſt von drei Tagen gegeben wurde, 
um dieſe Obligationen bei der Präfectur zur Umſchrei⸗ 
bung in ſardiniſche Obligationen anzumelden. Augen⸗ 
ſcheinlich iſt dieſe Friſt nur deshalb fo kurz bemeſſen, 
um das Inland zu bevorzugen, — ein illoyales, wir 
möchten ſagen ſelbſt illegales Verfahren. Jedenfalls 
wird aber innerhalb dieſer drei Tage kaum die Hälfte 
der beiden Schulden zur Anmeldung gelangen. Es 
muß daher eine neue Friſt, und zwar für die auswär⸗ 
ligen Beſitzer von längerer Dauer eingeräumt und da⸗ 
für geſorgt werden, daß dieſelben davon genügende 
Kenntniß erhalten. Piemont will ein großer Staat 
werden, und wird zu ſeiner materiellen Macht-Entfal⸗ 
tung noch gar ſehr des Credits benöthigt ſein, da es 
mit eigenen Mitteln auf das äußerſte reducirt iſt. Durch 
eine fo cavaliere Behandlung feiner Gläubiger kann 
es ſich nicht eben empfehlen. 

Wie man jetzt aus Turin meldet, iſt die Nach⸗ 
richt von Garibaldis Vermaͤlung mit der Tochter des 
Marcheſe Raimondi nichts als eine Mpftification, für 
welche fie der General ſelbſt erklart. Derſelbe iſt am 
1. Februar mit feiner Tochter Thereſe von Genua auf 
ſeine Beſitzung auf der Inſel Caprera abgereiſt. 


—————— łwend———.— 


gegnete, nur von dem einen Gedanken gequält: Er] 


glaubte nicht den Verſicherungen des Doctors, daß ihr 
Mann wieder geſunden würde, und um ſo tiefer grub 
ſich in ihrem Innern der Schmerz um feinen Verluſt 
ein, aber auch der Haß gegen denjenigen, der ihn ge⸗ 
mordet und der ſie jetzt zur Witwe machte. In fin⸗ 
ſterer, ſtiller Nacht kauerte fie oft an dem Lager des Kran⸗ 
ken, beugte ſich tief über denſelben und fragte in fieber⸗ 
hafter Haſt: „Sage mir, wer war der Mörder? Haſt 
du ihn geſehen? Kennſt du ihn?“ Sie horchte in 
athemloſer Spannung auf Antwort, aber ſo tief ſie ſich 
auch herabbog, ſo ſehr ſie auch ihren Athem anhielt, 
um kein Geräuſch zu machen, der Verwundete regte nicht 
einmal die Lippen; nur in ſeinen Augen zuckte es leiſe 
auf. „Du weißt es nicht?“ ſagte ſie klagend und ſank 
auf ihren Sitz zurück — — 

Dann verfuchte die von Haß und Rache und der 
Räthſelhaftigkeit des Mords gequälte Frau einen an⸗ 
dern Weg. Sie nannte dem Kranken Namen und 
wieder Namen, ſoweit ihe Gedächtniß und ihre Be⸗ 
kanntſchaſt reichte, und fragte bei jedem: „Iſt es der?“ 

er kein Schließen der Wimpern gab ihr zuſtimmende 

wort; nur wenn fie den Namen Gabor Naggy 
nannte, zuckten die Augen des Kranken wie verneinend. 
Der Doctor mußte die arme Frau zwingen, wenigſtens 
während der Nacht einer fremden Pflegerin Platz zu 
zu machen; ſie fügte ſich endlich; nur wenn ihr der 
Doctor Hoffnung machte, daß ihr Mann dennoch wie: 
geſund werden würde, lächelte fie bitter und ent⸗ 


In Savoyen wächſt die Agitation. Dem Bei⸗ Pfandbriefe nebſt lauf. Couvens 100 ber., 


ſpiel Chambery's iſt Albertville gefolgt. Eine an den 
König gerichtete antiſeparatiſtiſche Adreſſe, welche mehr 
als 400 Unterſchriften trägt, iſt daſelbſt Sonntag den 
5. Februar dem königlichen Intendanten von dem Gra⸗ 
fen Alfred de Manuel de Coratel und vielen Bürgern 
überreicht worden. Im Norden Savoyens circuliren 
Adreſſen, welche für den Fall, daß eine Trennung von 
Piemont durchaus nothwendig ſei, die Annexion an 
die Schweiz verlangen. 

Aus Rom, 2. Febr., wird der Independance ge⸗ 
ſchrieben, daß ſeit der Kundgebung vom 22. Jänner 
General Goyon die Polizei in Rom in die Hand ge⸗ 
nommen hat. Seitdem herrſcht tiefe Ruhe. 


Türkei. 

In Konſtantinopel iſt dieſer Tage eine poli⸗ 
tiſche Celebrität der Türkei, Skodrali Muſtapha Pa- 
ſcha, mit Tode abgegangen. Im Jahre 1770 geboren 
und ſeit dem Jahr 1800 Muſchir, hat der Genannte an 
allen Ereigniſſen, welche die Regierung des Sultans 
Mahmud bezeichnen, Theil genommen; im Jahre 1828 
commandirte er die türkiſche Armee gegen Rußland, 
trat dann ſpäter, ſei es aus Mißvergnügen oder aus 
Ehrgeiz, an die Spitze der albaniſchen Verſchwörung 
und ſuchte ſich eine Art von Königthum zu erobern. 
Er hat übrigens dem Lande große Dienſte geleiſtet, 
bis er vor zehn Jahren ſeines hohen Alters wegen in 
den Ruheſtand trat. 

Lr ſien. 

Dem telegraphiſchen Bureau von Reuter ſind 
Nachrichten aus Shanghai vom 21. December zuge: 
gangen. Hunderttauſend Mann tartariſcher Soldaten 
find in der Nähe des Peiho aufgeſtellt. Die Englän⸗ 
der treffen energiſche Vorbereitungen zum Kriege. — 
Der Handel in Japan iſt durch die übertriebenen 
Forderungen der Europäer nach japaneſiſchem Gelde 
beim Austauſch von Dollars und durch den Japane⸗ 
ſen zugefügte Beleidigung unterbrochen. 

Amerika. | 

Nach Berichten aus Newyork vom 27. Jänner 
iſt eine Einigung der Demokraten zu Stande gekom⸗ 
men, fo daß ihrem Candidaten Smith aus Nord: Ka= 
rolina, heute nur noch 3 Stimmen fehlten, um zum 
Sprecher gewählt zu werden. So iſt denn nun we⸗ 
nigſtens Ausſicht vorhanden, daß die Sprecherwahl 
noch zu Stande kommt. 

—— ͤ—— — — — — 
Local - und Provinzial -Rachrichten. 
: Krakau, 13. Februar. 

+ Das von uns bereits vorläufig angekündigte Concert der 
Coloraturſängerin Frl. Helena Zawisza aus Warſchau, einer 
Schülerin des Mailändiſchen Masſtro Mazzucato, wird morgen 
(Dinſtag) ſtatifinden. Das Programm bildet eine Arie aus 
Meyerbeer's „Propheten“ und polniſche und italieniſche Geſangs⸗ 
2 Dazu wird ein vieractiges Luſtſpiel von Fredro „Zemſta“ 

egeben. 

1 Am 4. d. wurde der Müllerlehrling St. A. in Leki dolnc, 
Pilzno’er Bezirkes, als er damit beſchäftigt war, das Mühlwerk 
in Bewegung zu ſetzen, von den Zähnen des Rades erfaßt und 
in das Rad hineingezogen, wobei er ſo ſchwere Verletzungen er⸗ 
litt, daß er in einer halben Stunde den Geiſt aufgab. 


— ——— ͤ EWwMuöñ— 
Handels: und Börſen⸗ Nachrichten. 

— Wie aus Peſt gemeldet wird, haben die modiſtcirten 
Statuten der Peſter ungariſchen Commerzialbank bereitr 
die kaiſerliche. Sanction erhalten und ſind dieſelben bei des 
Statthalterei-Abtheilung in Ofen angelangt, um der Commer⸗ 
ialbanf übermittelt zu werden. Die neuen Statuten ſollen die. 
5 Anſtalt weſentliche Erleichterungen zugeftehen. 

— In Venedig iſt abermals eine Million Vaglien durch 
Verbrennung vertilgt worden. 

London, 10. Februar. Conſols MY. — Wechſel⸗Cours auf 
Wien fehlt — Lombard⸗Prämie 2. — Silber 62 ½. 

London, 11. Februar. Conſols 94% Wechſelcours auf 
Wien 13.50. — Lombard⸗Prämie fehlt. — Silber fehlt. 

Wochen⸗Ausweis Notenumlauf: 21.354.700 Pfd. St. 

etallvorrath: 14.977.317 Pfd. St. 

Paris, 10. Februar. Nach dem heute erſchienenen Bank- 
ausweiſe zeigt ſich eine Vermehrung des Baarrorrathes um 5% 
Millionen und eine Verminderung des Porteſeuille's um 17 % 
Millionen Francs. Schlußcourſe: Zperz. Rente 67.85; 4 ½perz. 
97.50; Staatsbahn 497; Credit: Mobilier 472; Lombarden 545. 

Paris, II. Februar. Schlußcourſe: Zperz. Rente 67.60. — 
4½)perz. 97.30. — Staatsbahn 493. — Credit⸗Mobilier 735. — 
Lombarden 542. 

Krakauer Cours am 11. 
Courant 110 verlangt, 108 bezahll. — 
10 f. 127 25 4 75 349 veri., fl. 
für d. 150 Thaler verl. 74 bezahlt 
10 90 verl., 10.75 bez. — Neapalsend or 10 70 b 
— Vollwichtige zollänciſche Tufaten 6 28 verl., 6.16 bezahlt. — 


ar. Silberrubel in polniſch 
* Polniſche Banknoten für 
243 bez. — Preug. G7 t. 
— ſſiſche Imperials 
verl., 10.55 bez 


wird ſterben, ohne den Mörder zu nennen!“ „Nein, 
das wird er nicht!“ erwiderte der Doctor entſchieden, 
und wirklich, nach einigen Tagen zeigte er dem Aſſeſſor 
an, daß der Verwundete wenigſtens fo weit hergeſtellt 
ſei, um bei der nöthigen Schonung vernommen mer- 
den zu können — — 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


» Die von Herrn Salvi für die Frühlingsſtagione im Thea⸗ 
tet an der Wien definitiv . lialleniſche Sängergeſelſchaf 
beſtebt aus folgenden Künſtlern: Soprant: die Damen Lafon 
und La Grua? Contrealt da Borda; Tenor, Lud. Graziani, 

ine, Sartt und Albin Biandi; Barttont. Heneventano unt 
Gulcciardi; Bäſſe: Benedetti und Mileſt; Buffo: Fioravanti. 

„ Alerander Dreyſchock befindet ſich gegenwärtig in Bır- 

lin, woſelbſt er noch im Laufe dieſer Woche ein Concert geben 


wird. ? 

In Coburg fand 3. d. Nachmittag 2 uhr die Be⸗ 
erdigung der Frag rm Bock 0 ilhelmine Schröder⸗De⸗ 
orient) unter großartiger allgemeiner Betheiligung des Publi⸗ 
ums sun Aus Dresden, Leipzig, Gelb U. . u. waren ganze 
Hü el von Blumen, Kränzen, Palmenzwei en, Lorbeer se. auf 
Seiden⸗ und Atlaskiſſen, außerdem unzählige Briefe, Gedichte 
eingetreffen. Die Leiche wurde vollſtändig in den Blumenſchmuck 
eingebettet. Um 2 Uhr wurde der Sarg aus dem mit Orangen 
geſchmückten Sterbezimmer fortgetragen und es bewegte ſich nun 
der ſehr anſehnliche Trauerzug unter dem Geläute aller Glocken 
nach dem Friedhofe. Hoftheater⸗Regiſſeur Kawaczinsky ſprach 
einen Grabſpruch im Namen der deulſchen Schauſplelt ſt. 

Denkmal für Arndt. IM der „Rat. Sig.“ unter der 


— 


iſche Rande Dualen 6.21 bezahlt. — Foip. 
Oeſterreich ſch uta 6 33 verl., 4 on. 1 Pol 


9 ½ ez. — Maliz. 
Ifandbrieſe nebſt lauf. Ceu ons d7½ er angt, 86 be, At. — 
Yrundentlaſtunge⸗Obligetionen 72½ ver., 71½ bezahlt. N 
tional-Anieihe 78 verlangt, 77 bezaoit, ubne Binsen. — Neues 
Silber, für 100 fl. öflerr. B. 134%, ver, 133 bel. — Actien ter 
Carl⸗Ludwigsbahn 971 „verlangt, 96 bezablt. 


—: en 


„Neueſte Nachrichten. 

Paris, II. Februar. Der „Moniteur“ veröffent- 
licht den ſummariſchen Inhalt des Handelsvertrages 
mit England. Die Publikation des Vertrages wird 
erſt nach der Abſtimmung des Engliſchen Parlaments 
erfolgen. Die „Patrie“ dementirt die Nachricht von 
einem Aufſtande in Acera bei Neapel. Man verſichert, 
die „Preſſe“ habe wegen eines geſtern gebrachten Ar⸗ 
tikels von Peyrut eine Verwarnung erhalten. 
Nach Berichten aus Turin vom 8. Februar ſoll 
der Prinz von Carignan zum Genera commando nen 
der Marine ernannt werden. Der ehemalige lombars 
diſche Finanzpräfect Cappellari della Colomba wurde 
zum Sectionschef im Finanzminiſterium ernannt. Fanti 
erhielt einen Kredit von 12 Millionen zu Heereszwecken. 
Das Gemeindegeſetz ſoll revidirt werden. Der Markt⸗ 
flecken Treviglio iſt zur Stadt erhoben worden. Eine 
Reform des Poſtweſens und in Folge deſſen eine Her⸗ 
abſetzung der Poſtgebühren im Königreiche Sardinien 
ſteht bevor. Die bisher getrennte Adminiſtration des 
Heeres der central⸗italieniſchen Ligue wurde mit jener 
der ſardiniſchen Armee vereinigt und die betreffenden 
Beamten ſind nach Turin berufen worden. 

„Die ſardiniſche Legation in Toscana iſt aufs 
gelöſt; der bisherige Geſchäftsträger Marcheſe Spi⸗ 
nola wurde zum Sekretär der Geſandtſchaft in Nea: 
pel ernannt. Die Abreiſe des Königs nach Mais 
land iſt auf den 17. d. Mts. verſchoben und fol 
deſſen Aufenthalt bis zu Ende des Karnevals an⸗ 
dauern. 

Nach der „Opinione“ iſt hinſichtlich der neuen Abs 
ſtimmung Central⸗Italiens noch Nichts entſchie⸗ 
den. Wahrſcheinlich werden ſich die nächſtens zu er⸗ 
wählenden Deputirten verſammeln, um das Ergebniß 
der früheren Berathungen zu beftätigen, und ſich dem⸗ 
gemäß erklären. Sie werden ihre Sitzungen in Turin 
halten. Graf Cavour hat an Ricaſoli ein Schreiben 
abgeſchickt, in welchem er die Gründe aus einanderſetzt, 
welche es räthlih machen, dem Vorſchlage auf neuer: 
liche Berathungen beizutreten. 

Nachrichten aus Rom vom 7. d. melden, daß un⸗ 
ter den Studenten in Folge der Adreſſe an den Papſt 


Tumulte entſtanden, die ohne unan enehme Fol 
vorübergegangen ſeien. . 22 


Neapel, 7. Febr. 
nunmehr definitiv. 
dentſchaft berufen. 

Conſtantinopel, 4. Februar. Für die Ange⸗ 
legenheiten der Tſcherkeſſen, Nogais und Tartaren 
wurde ein eigener Conſeil eingeſetzt. Am 1. d. Mts. 
ſind 32 Millionen Piaſter Kaimes verbrannt worden. 
Die hieher geflüchteten perſiſchen Prinzen haben die 
Erlaubniß zur Rückkehr erbalten. Die Finanzkommiſ⸗ 
ſion beabſichtigt die Einführung einer Regiſtrirungs⸗ 
und Patentſteuer. Der Cirque Imperial iſt abge: 
brannt. a 

Nach telegraphiſchen Mittheilungen der „Ind. Belg.“ 
aus Konſtantinopel, vom 1. Februar, find die Be: 
ſchwerden der Bevölkerung über die Verwaltung des 
Groß⸗Veſirs und Fuad Paſchas ſehr zahlreich. Da 
Erſterer ganz unpopulair ift, hofft man ihn durch den 
Sultan bald entlaſſen zu ſehen, die Regierung hat 
verſprochen, naͤchſten Monat alles Papiergeld aus dem 
Verkehr zu ziehen. Die Pforte empfing auch über die 
Ränke des Fürſten Danilo ſchlimme Nachrichten. Fürſt 
Kuſa hat in der moldau-walachiſchen Verfaſſung die 
Suzerainität des Sultans ganz mit Stillſchweigen über- 
gangen. 

Corfu, 4. Februar. Das joniſche Parlament 
hat die Herabſetzung des Ausfuhrzolles auf Del bes 
antragt. 

Verantwortlicher Redacteur : Dr. X. Boczer. 
VBerzelchniß der Angekommenen umd Abgereilien 

N vom 12. Februar 1860. 

ngeko i * ber: * 
nowell, von Oggi er Herr Eutsbeſizer: Johann Kocha 

Abgereiſt find die Herrn Gutsbeſitzer: Grf. Kaſimir Sta⸗ 
gebsk nach Galizien. Br. Theodor Przychock, nach Galizien. 
Joſafat Kaluskt, nach Galizien. Ladislaus Radziejowski, nach 


Der Rücktritt Filangſer's | 
Der Fürſt Paſſaro iſt zur — 


olen. 
Ueberſchriſt „Ein Ruf an uns Deutſche“ wird folgender Vor⸗ 
ſchlag gemacht: Auf dem nördlichen Ufer der Inſel Rügen liegt 
einer der groſſen erratiſchen Blöcke, unbeweglich gegen die ſeit 
Jahrtauſenden heranſtürmenden Wogen, ein großes Bild der Be- 
ſtändigkeit; auf dieſem laſſe man, tief, nach ägyptiſcher Weiſe in 
den Granit, Arndt's Namen eingraben; denn gleich dem Steine 
kam er aus dem Norden und gleich ihm war er feſt und uner⸗ 
ſchütterlich.“ In der „Duͤſſeldorfer Zeitung“ wird vorgeſchlagen, 
ein Erzſtandbild Arndi’s in Bonn zu errichten. Die „Kölniſch⸗ 
e dagegen fhlägt vor, das Haus, worin Arndt geſtorben, 
zu kaufen. 0 

Von dem in Breslau wohnenden Literaten, Herrn Aus 
guſt Mos bach iſt neuerdings dort im Selbstverlag eine beiläu⸗ 
fig 450 Seiten ſtarke Schrift, „aus dem Archiv der Provinz 
Schleſien geſammelte Nachrichten zur polniſchen Geſchichle“ ent. 
haltend, in volniſcher Sprache erſchienen. i 

Die Satyrifer haben richtig prophezeiht; der 322 ſt 
in die Inſtrumental⸗Muſik eingeführt. Im Cryfallpalaſt — u 
denham wird gegenwärtig das neue mufifalifhe En 0 es 
nannt Calliope, gezeigt, das aus Amerika ma and Er 2 om⸗ 
men iſt. Es iſt eine Dampforgel, deren len 5 Da eſtehen 
und bie mittelf einer Claviatur gefpielt wirt, Sefindii 805 geht 
aus dem unter dem Boden des Inſtrt Pfeiſen © u. Keſſel 
in zwei Cylinder und aus dieſem in . a luden hier in 
Rede ſtehende Inſtrument iſt nur ſehr 57 n , e 
eines Druckes von 5 Pfund eder ewa Mae Juſtru auf den Qua⸗ 
drat⸗Zoll agirt; man kann aber der mente verferti⸗ 
gen, — — — 
ebracht und aus den N 
— kann. Den Ton eines ien ff von dieſem Hochdruck 
ſoll u. 8 — w 
und New⸗Orlean 

locken bedient und von Neu⸗Scholtland 

Fe ſich ein en von dem mittelſt dieſes Inſtrumen 
tes Seal gegeben 


N. 2362. Kundmachung. (1323. 3) 
Nach der letzten Mittheilung der k. k. Statthalterei 
zu Lemberg iſt laut der bis 15. d. Mts. eingelangten 
amtlichen Nachweiſungen die Ninderpeſt in dieſem Statt: 
halterei-Gebiete zu Posada nowomiejska Sanoker Krei⸗ 
ſes, zu Brzezina Studzienka und Babin Stry'er 
Kreiſes, zu Holoczöw und auf der Dymitrower Weide 
Brzezaner Kreiſes, zu Sielce Stanislau'er Kreiſes, zu 
Soroki Tarnopoler Kreiſes und zu Bileze Czortkower 
Kreiſes, ſomit zuſammen in 9 Ortſchaften dagegen die⸗ 
ſelbe zu Bilka szlachecka, Jamelnica und Polanka 
Lemberger Kreiſes in dem Mayerhofe zu Chodoròw 
Brzezaner Kreiſes, dann zu Luka wielka, Czartorya 
und Myszkowice Tarnopoler Kreiſes neu ausgebrochen 
In den betreffenden, einen Hornviehſtand von 10,911 
Stücken ziffernden 29 Ortſchaften hat die Seuche in 
157 Gehöften 843 Viehſtücke ergriffen, wovon 98 geneſen 
665 dagegen gefallen ſind, 34 erſchlagen wurden und 
46 noch im Krankenſtande bleiben überdies noch 85 blos 
ſeuchenverdächtige Viehſtücke vertilgt worden find. 

Im Königreiche Böhmen hat dieſe Seuche in dem⸗ 
ſelben Zeitraume ihre weitere Verzweigung in drei Ort⸗ 
ſchaften des Bunzlauer und einer des Prager Kreiſes 
gewonnen, und es wurden in dieſen ſo wie in den be⸗ 
reits ergriffenen Oertern 21 neue Erkrankungsfälle be: 
obachtet. 

Bisher waren in Böhmen in 23 Ortſchaften des 
Bunzlauer, 4 des Chrudimer, 3 des Prager und 1 des 
Czaslauer Kreiſes, zuſammen in 31 Ortſchaften mit einem 
Geſammtviehſtande von 5645 Stück Hornvieh, 216 derlei 
Erkrankungen ausgebrochen. 


Ferner hat die königl. preuß. Regierung zu Breslau 
eröffnet, daß die Rinderpeſt durch eine Heerde galiziſchen 
Landviehes nach Breslau eingeſchleppt wurde und ſodann 
auch in den Ortſchaften Rudelsdorf im Kreiſe Nimptſch, 
im Dorfe Haber, Niederhof, Ottwitz und Neudorf Com: 
mende, im Landkreiſe Breslau, ſo wie zu Ramiſchon im 
Kreiſe Trebnitz zum Aus bruche gelangte. Dieſelbe Heerde 
hatte auch in Oberſchleſien in mehreren Ortſchaften ihre 
verheerenden Spuren zurückgelaſſen. 

Die ebenbenannte Regierung hat aus Anlaß der in 
Oſt⸗Galizien und Mähren herrſchenden Rinderpeſt für 
die ſämmtliche an die k. k. öſterreichiſchen Länder ſtoßen⸗ 
den Grenzkreiſe die von der königl. preuß. Regierung zu 
Oppeln eingeleiteten und mit der hierortigen Kundma⸗ 
chung von 8. December 1859 3. 36250 bekannt gege⸗ 
benen Maßregeln in Wirkſamkeit treten laſſen. 

Dieſe Mittheilungen werden mit dem Beiſatze zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß auch im Preß burger 
Comitate in der Ortſchaft Gayring neuerdings die Rin⸗ 
derpeſt ausgebrochen iſt. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 27. Jänner 1860. 


— — — — 


N. 12386. Edict. (1315. 3) 


Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte werden mittelſt 
gegenwärtigen Edictes Behufs der Zuweiſung des mit 
dem Erlaſſe der Krakauer k. k. Grundentlaſtungs-Mini⸗ 
ſterial⸗Commiſſion vom 23. Jänner 1855 Z. 5026 für 
das im Tarnower Kreiſe liegenden, Gut Lubecka Wola 
bewilligten Urbarial⸗Entſchädigungscapital pr. 1326 fl. 
50 kr. CM., diejenigen, denen ein Hypothekarrecht auf 
den genannten Gütern zuſteht, hiemit aufgefordert, ihre 
Forderungen und Anſprüche längſtens bis zum lebten 
März 1860 beim k. k. Gerichte ſchriftlich oder münd⸗ 
lich anzumelden. 
Die Anmeldung hat zu enthalten: 
die genaue Angabe des Vor- und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus = Mr.) des Anmelders und feines 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den 
geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte 
Vollmacht beizubringen hat; 
den Betrag der angeſprochenen Hppothekarforderung 
ſowohl bezuͤglich des Kapitals, als auch der all⸗ 
fälligen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches 
Pfandrecht mit dem Kapitale genießen; 
die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt 
und 
wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmelder, 
und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die zu 
eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden abge⸗ 
ſendet werden. 
Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der die 
Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen würde, 
ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die Ueberwei⸗ 
ſung ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗Capi⸗ 
tal nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge 
eingewilliget hätte, daß er ferner bei der Verhandlung 
nicht weiter gehört werden wird. Der die Anmeldungsfriſt 
Berfäumende verliert auch das Recht jeder Einwendung 
und jedes Rechtsmittel gegen ein von den erſcheinen⸗ 
den Betheiligten im Sinne §. 5 des kaiſerlichen Pa⸗ 
tentes vom 25. September 1850 getroffenes Ueberein⸗ 
kommen, unter der Vorausſetzung, daß feine Forderung 
nach Maß ihrer bücherlichen Rangordnung auf das Ent⸗ 
laſtungs⸗Capital überwieſen worn im Sinne des 
6. 27 des kaiſ. Patentes vom 5, ovember 1853 auf 
Grund und Boden verſichert geblieben iſt. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnöw, am 18. October 1859. 


I der Buchdruckerei des n 


a) 


b) 


o) 
d) 


3. 10668. Ediet. (1330. 1-3) 


Vom Krakauer k. k. ſtädtiſch⸗delegirten Bezirksge⸗ 
richte wird hiemit dem im Auslande unbekannten Ortes 
ſich aufhaltenden Hrn. Carl Karwacki bekannt gegeben, 
es habe wider ihn Frau Eufroſine Ujejska hiergerichts 
unterm 28. Mai 1858 3. 3753 eine Klage auf Zah⸗ 
lung eines Darleihens von 187 fl. CM. richtiger 137 
CM. ſ. N. G. angeſtrengt, worüber die ſummariſche 
Verhandlung eingeleitet wurde. 

Dem Belangten iſt ein Curator ad aetum in der 
Perſon des Landes⸗Advokaten Dr. Machalski mit Sub: 
ſtituirung des Landes⸗Advokaten Dr. Zyblikiewiez be⸗ 
ſtellt, und mit dieſem der Rechtsſtreit durchgeführt wor: 
den. Die Prozeßacten wurden unterm 2. Juli 1859 
Z. 5554 verzeichnet und Liegen zur Entſcheidung vor. 

Es wird demnach mittelſt gegenwärtigen Edictes der 
Belangte aufgefordert binnen 60 Tagen vom Heutigen 
gerechnet anher anzuzeigen ob es bei dem Umſtande als 
ihm die Klage de präs. 28. Mai 1858 3. 3753 nicht 
gehörig zugeſtellt wurde um eine neue Tagfahrt zur Ver⸗ 
handlung des Rechtsſtreites anlangen oder aber der Ver⸗ 
theidigung des Curators beitreten wolle, widrigens das 
Letztere angenommen und ſohin zur Schöpfung des Ur⸗ 
theils geſchritten werden würde. 

Krakau, am 26. Jänner 1860. 


N. 2118. Licitations⸗Ankündigung. (1327. 1-3) 


des im laufenden Jahre für die Kazimirzer Iſtaelitenge⸗ 
meinde erforderlichen Oſtermehls, deſſen Bedarf ungefähr 
auf 12000 Maß (das Maß mit 5 Pfd. 25% Loth 
Wiener Gewichts) ſich beläuft, am 20. Februar l. J. 
im Amtslocale des Kazimierzer Iſraeliten Gemeinde— 
Comité um 10 Uhr Vormittags eine Verſteigerung ab— 
gehalten werden wird. 

Der Ausrufspreis beträgt 14 kr. ö. W. für Ein 
Pfund Wiener Gewichts. Das Vadium beträgt 525 fl. 
ö. W. Schriftliche Offerten werden auch bis zum Ab: 
ſchluſſe der mündlichen Licitationsverhandlung angenom⸗ 
men. Die Licitationsbedingniſſe können in der Amts⸗ 
kanzlei des Kazimierzer Iſraeliten-Gemeinde-Comité ein: 
geſehen werden. 

Krakau, am 6. Februar 1860. 


N. 1420. Ankündigung. (1333. 1-3) 


Am 21. Februar 1860 wird von Seiten der k. k. 
Kreisbehörde die dritte Licitationsverhandlung wegen Si⸗ 
cheſtellung der im Unternehmungswege auszuführenden 
Kirchen⸗ und Pfarrbauten zu Myslenice um 10 Uhr 
Vormittags in der dortigen Magiſtratskanzlei ſtattfinden, 
wobei auch ſchriftliche vorſchriftsmäßig ausgefertigte, vor 
dem Beginn der Licitation überreichte Offerten angenom⸗ 
men werden. 

Der Ausrufspreis beträgt 4624 fl. 10 kr. öſt. W. 
und das vor dem Beginne der Licitation durch jeden 
Unternehmungsluſtigen zu erlegende Vadium 230 fl. öſt. 
Währ. im Baaren oder in Staatspapieren. 

Weitere Bedingniſſe ſo wie die betreffenden Baupläne, 
Voraus maße und Koſtenüberſchläge können jederzeit bei 
der k. k. Kreisbehörde, oder auch bei der Licitationsver⸗ 
handlung eingeſehen werden. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 

Wadowice, am 27. Jänner 1860. 


N. 3962. Kundmachung. (1334. 1-3) 


Vom 21. bis letzten d. Mts. wird an den Wochen⸗ 
markttagen in den Stationen Krakau, Wadowice, 
Tarnéw und Bochnia eine größere Anzahl überzähliger 
Dienſtpferde des k. k. König von Würtemberg 6. Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments an die Meiſtbietenden veräußert werden. 

Was hiemit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Von der k. k. Landes = Regierung. 

Krakau, am 8. Februar 1860. 


N. 2481. Concurs⸗Kundmachung. (1336. 1-3) 


Im Bereiche der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction in 
Krakau iſt eine Forſtpraktikantenſtelle mit dem Taggelde 
von 1 fl. ö. W. zu beſetzen. 

Die gehörig belegten Geſuche ſind unter Nachweiſung 
der beſtandenen Staatsprüfung für den ſelbſtſtändigen 
Forſtverwaltungsdienſt, und Kenntniß der polniſchen oder 
doch einer ſlaviſchen Sprache, bis 15. März l. J. bei 
der Finanz⸗Landes⸗Behörde in Krakau einzubringen. 

Krakau, am 4. Februar 1860. 


gebe. 


nachzuweiſen. 
Vom k. k. Bezirksamts⸗Vorſtande. 


Alt⸗Sandez, am 5. Februar 1860. 


Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt Krakau wird zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Sicherſtellung 


Wiener -Börse - Bericht 


vom 11. Februar. 
Oeffentliche Schuld. 


Des Staates. 


3. 38119. Kundmachung. (1835. 1-3) 


Zur Belegung der Brunnenarztenſtelle in dem im 
Sandecer Kreiſe gelegenen Kurorte Szezawnica, mit 
welcher eine jährliche Beſtallung von Vierhundert Gulden 


öſterr. Währ. aus dem Kurfonde verbunden iſt, wird zn Se Wofür 3 
bis 15. März d. J. der Concurs ausgeſchrieben. . ee F für 100 d. . 78 10 
Die Bewerber um dieſen prov. Dienſtpoſten haben] Mom Jahre 1851, Ser. E. zu 5% für 100 l. 07.0 —— 
ſich über ihr Alter über die an einer inländiſchen Lehr⸗ n zu 5% 0 ee 2 8 0925 
0 En Ausü 5 12 vito. „ 4½% für r 60.25 60 7 
anſtalt erworbene Befähigung zur Ki rg der Arznei⸗ mit Verleſung v. 3. 1834 für 100 f. 375.— 383 
kunde, über die Kenntniß der deutſchen und polniſchen „ 1839 für 100 fl. 124.50 124.75 
Sprache, ihre etwa bereits geleiſtete Dienſte aus zuweiſen, „1854 für 100 f. 108 25 10.75 
und ihre gehörig belegten Geſuche mittelft der k. k.] Gomo-Hentenſcheine zu 42 L. austr. - . . . 10.25 16.80 
Kreisbehörde ihres Wohnortes oder, wenn ſie ſchon ber * — 3 
dienſtet ſind, mittelſt ihrer unmittelbar vorgeſetzten Obrig⸗ a e ee 
keit bei der k. k. Landes⸗Regierung einzubringen. Ba a a 4 
14 Von der k. k. Landes-Regierung. von nn — Kroatien und Slavonten zu ; 7 
rakau, am 4. Februar 1860. 2 „ eee a 
2 3 2 um N . er ap} 94719508 70 7 7125⁵ 
on der Bukowina zu 576 für 25 » 
N. 505. Kundmachung. (1325. 1-3) [von se zu 2 fa 100 f... — 8875 
f 4 3 von and. Ronländ. zu 5% für 100 fl. — 93.— 
Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, mit der Verloſungs⸗Klauſel 17 zu 5% für > 2 
daß im Monate Mai d. J. in dem zur Grundherrſchaft 10⁰ W. 5. N 
Tuchöw gehörigen Walde in der Erde vergraben 61 der Nattonalb a 
Stück verſchiedene Silbermünzen, dann 10 W.⸗Pfund] der Geedit-Unfalt für Handel und Gen Feen 
verſchiedene Kupfermünzen, fämmtliche alte Gepräges 200 fl. öſterr. W. o. D. pr. St. 191 60 191 80 
gefunden wurden, deren Eigenthümer bis nun unbe-] der Gd. agen. e iu 500 k. 
kannt iſt. N. abgeſtempelt pr. Ste. 580 — 581.— 
ei 2 8 der 1 d.: 1 N 
Wer hierauf einen Anſpruch macht, wird aufgefor⸗ der a 6 855 ya ** 
dert, denſelben binnen einem Jahre vom Tage dieſer oder 500 Fr. pr. S t. 222 N 2 265 — 265.50 
Kundmachung hiergerichts anzumelden und auszuweiſen, der e zu 200 fl. CM. mit 
widrigens nach fruchtloſer Verſtreichung dieſer Friſt, die⸗ ber ſüd⸗nor ) Einzahlung pr. St. 173 50 174.— 
) norddeutſ. Werbind.⸗B. } : 
ſer Fund nach $. 392 L. G. B. behandelt werden der Zheipbann Ju 200 f. 6 . ut 100 f. 400% 135. — 
. (50%) 
würde. 8 — ee regnen 105 — 1053 
oh j er ſüdl. Staats-,lomb.even. P is 
4 k. Bezirksamte. W 90 f ö 77 Bar Genie; ital. Ci 
Tuchöw, am 31. December 1859. 65 inz Retr. Währ. m. 100 fl. 
+ LEN der 2 12 0 e vag zn 200 fl. CM nn 
N an mit 60 fl. (30%) Einzahlung — 
N. 1026. Kundmachung. (1322. 13) [der Kaiſer Franz SejeppsDrientahn zu 200 f. Ne 
Zur Sicherstellung der Materialien und Arbeiten für der alert. Oe ran ch he ec, — — —.— 
den neu herzuftellenden Eichen⸗Pfoſten⸗Belag auf der] 500 fl. CM. ML 442 -— 444 
Rabafluß⸗Bricke Nr. 24 in Proszöwki wird in Folge des öferr. Lloyd in Trieft zu 500) fl. Gi... 200.— 210.— 
des Landes⸗Regierungs⸗Erlaſſes vom 21. Jänner l. J. der 2 2 Daupfmühl⸗ Aktien- Geſellſchaft zu : 
Z. 38325 eine Licitations und Offerten Verhandlung en Pfandbr ER 1 — 335.— 360.— 
ö ; . . e 
am 16. l. Mts. in der Kreisamtskanzlei abgehalten der Gläyrig zu 5, für 100 fl. 102 50 103 — 
1 Der e dieſer Reparatur beträgt 866 a [ein zu 5% für 100 fl. 98.30 99.— 
a es, ! au verlosbar zu 5% für 100 fl. 93 25 f 
Hiezu werden alle Unternehmer mit dem Beiſatze ber Nationalbnt | Dywenati Mn für 100 f. 1005 Bu 
eingeladen, daß die Licitations⸗Bedingniſſe in der Kreise] e ne 15 e 
amtskanzlei jederzeit eingeſehen werden können. Schrift- der Credit Anſtall für Handel b Wäuerhi zu 
liche gehörig ausgefertigte und mit dem 10% Vadium ], 100 fl. österr. Wäbruna . . r. Sl. 100.25 100.50 
belegte Offerten müſſen vor Beginn der mündlichen Ver⸗ 5 Allee ” 
handlung übergeben werden. erh zu 40 fl. CGM. 15 2 . 
Von der k. k. Kreis behörde. Salm u 0 5 — 3950 
9 f f „ 39 — 30 80 
Bochnia, am 1. Februar 1860. Gland 22 ‚ 39.— 39.50 
Clarr zu 8 37.50 37.75 
St. Genols 0 x 
3. 1580. Vorladung. (1324. 3) Se „ 3 250 
Waldflel 0 45 5 15 
Der verſchollenen Anna Postl aus Wollein. Keglevich 5 5 . ’ “ 9 — — 5 
Von dem k. k. Bezirksamte Groß⸗Meſeritſch als Ge⸗ 2 Monate. ee 2. 
richt wird über Anſuchen der Anna Postl von Pribislau 8 Banf-(Bla-)Scon:s 
um Todeserklärung ihrer feit 30 Jahren verfchollenen Frantf. 4. ., a o ey währe % ——113½78 
Tochter Anna Postl von Wollein, welche ſich auf der Hamburg, für 100 M. 5 era 30% 1133 113.25 
Herrſchaft Fidorf in Galizien aufgehalten, auf der Herr- London, für 10 Pfd. Sterl 2% ... a 12 — 
ſchaft Strdin in Ruſſiſch⸗Polen einen polniſchen Officier Paris, für 100 Franken 344 —.— 470 
Peter Krupinski geheiratet habe, und in der Revolution Cours der * 
1830 umgebracht worden fein ſoll, dieſe Letztere für Kaiſ. Münz⸗Duke re: — 
| 8 iz Dufüten .. . 6 fl. —21 Mtr. ve 
welche der Here Curator Dr. Schwab als Curator ab- Kronen 18 fl —5 — 18 1 Be em 
sentis ernannt worden iſt, aufgefordert binnen einem Napoleoned“ rr 10 f. - „ —-1.—— , 
Ruſſ. Imperiafe r 


Jahre bei dieſem k. k. Bezirksamte zu erſcheinen, und 
ſich zu ligitimiren, oder doch dieſes Amt von ihrem Le— 
ben in Kenntniß zu ſetzen, widrigens dieſelbe als todt 
und ihr Vermögen als vererblich erklärt werden wird. 
K. k. Bezirksamt. 
Groß⸗Meſeritſch, am 27. April 1859. 


.:. 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzũ 
dr Ait 7 ahnzüge 


Mbgang von Krakau 


ö Nach Wien 7 Uhr Früb, 3 Ubr 45 Minuten 9 F 

Nach Granica (Warschau) 7 Uhr Früh, 2 Uhr 46 Jein. Nach 

Nach Y+ ale wi (Bretian) 7 Uhr Früb > Min. m. 

Bis Oftrau und über Oderberg na ® 
nuten Vormittags. erg nach Preußen 9 Ubr 45 Mi 

Nach Rzeszsw 5, 40 Früh, 
Przeworsk 10, 30 

Nach Wieliezka 11, 


Intelligenzblatt. 


Vom Bandwurm heilt schmerz- u. gefahrlos ö 
in 2 Stunden Dr. A. Bloch Wien Jagerzeil 528 Näheres; 
brieflich. Medizin samt Gebrauchsanweisung versend bar A 


14 2 1 
FEC r 


(1321. 1-11) 


(Ankunft 12, 1 Mittags); nach 
Vorm. (Ankunft 4, 30 Nach 

40 3 * — 

j Abgang von Wien 

Mach Krakau 7 Uhr neh 8 Uhr 30 Minuten Abends. 

5 Abgang von Oſtrau 

Nach Kralau 11 Uhr Bormittane 


Abgang von Winsl 
Nach Krakau 1 ue 155. an u, 


Abgang von Szezate 
Nach Grantca 10 Abr 15 M Borın. 1 156 Bu WM. Nerd! 
und m Uhr 48 Minuten Mittags. 5 > ＋ 
Nach Triebina 7 Uhr 23 N. Mey, 2 War au n Man, 
* Aide 20 on Grauica 

Nach Sea tema g Uhr 30 . Früh, 9 Use B br 
0 Min Nachmitt € orm. 2 Us: 

Au kunft in Krakau 
gon Wien 9 Ubr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 

Bow Myslowiß (Breslau) und Granleg 
45 Min. Vor n. und 5 Uhr 2 
‘on 88 und ber Oderberg au 
Aus Rzeszew (Ab gang 2. 13 Rachm.) 8, 24 Abende, aus 


r e vorsk (Ab gan 9 3 
Ans Wiekkeske 6,40 Abends. ue Bern.) J ge Mad. 


— — —— 
F. k. THEATER Id TRR AU 
Unter der Direction des Friedrich Blum. 
Montag, den 13. Februar. 


— — —— — — 
Bei Guſtar Pöniche in Leipzig erſchien ſoeben und 
iſt zu haben bei 


ulius Wildt in Krakau, 


fowie in allen Buchhandlungen. 


Der Thierarzt 


oder Erfahrungen und Kuren des 


alten Hirten Bloch 

bei allen Krankheiten der Pferde, des Rind⸗ 

viehes, der Ziegen, Schafe, Schweine u. ſ. w. 
überhaupt aller Hausthiere. 

Erſtes Heft. Vollſtändig in 4 Heften 20 Nor. 
Kein Thierarzneibuch dürfte für den Landmann oder 
überhaupt Viehbeſitzer ſo werthvoll ſein als das obenan⸗ 
gekündigte, da darin nur erprobte und bewährte 
Mittel in des alten Hirten Block eigener Schreibweiſe 
aufgezeichnet find, Die ſpäteren Hefte werden baldigft 
folgen. (1320. 1) 


Min. Abend! 
ea (Warſchau) 9 15 
7 Min. Abends. 

5 Preußen 5 Uhr 27 M. Abd 


A8 Brem Heß] Tanten Vue re- Ade in: Audetung der Frl. Suv i und Frl. P i 
2. . | | end Erleneinungen re im anni erechon von Wien 
8 “le Hartl 0 *. a 8 Fans ns n er kun 6900 0 als Gäſte. 
12 10 u ee 4 % | N u ſchwach | 10 14 Tron 0 Our. 
1 1 28 68 — 40 99 Went fat | trüb | | Oper in 4 Acten von Verdi. 
ee > 5 * 992 ——— 12 — — — Tr 
N Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother, 


>» 


